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in der Regel ſechs Monate, bei Arbelten an einem 
Grundſtück ein Jahr, bei Bauwerken fünf Jahre. 

Zur Sicherung feiner Forderungen behält der Unter⸗ 
nehmer ein Pfandrecht an den von ihm hergeſtellten 
oder ausgebeſſerten beweglichen Sachen. Dem Bau⸗ 
handwerker giebt das Geſetz zwar nicht das von ihnen 
geforderte geſetzliche Pfandrecht an dem Bauwerk mit 
dem Recht des Vorrangs vor den eingetragenen Hy⸗ 
potheken, aber das Recht auf Eintragung einer Siche⸗ 
rungs⸗Hypothek an dem Baugrundſtück, auch gegen 
den Willen des Beſtellers. Die Hypothek kann der 
Bauhandwerker, um vor ſpätern Hypotheken ſich den 
Vorrang zu ſichern, ſchon vor Beginn ſeiner Arbeiten 
vormerken laſſen. Den Bauhandwerkern den Vorrang 
vor ältern Hypotheken einzuräumen, iſt abgelehnt mit 
der Begründung, daß dann niemand mehr Geld zur 
Bebauung eines Grundſtücks herleihen. die kleinen 
Unternehmer dadurch von der Bauthätigkeit ganz aus⸗ 
geſchloſſen würden, und nur noch das Großkapital als 
Bauunternehmer auftreten könnte. Auch könnten die 
Bauhandwerker eine bevorzugte Befriedigung bei der 
Zwangsverſteigerung nicht auch vom Werthe des Grund 
und Bodens verlangen, ſondern lediglich von dem 
Mehrwerth, der Infolge ihrer Arbeit erzielt ſei, und 
dieſer Mehrerlös ſei ſchwer zu ermitteln. 

Neu geregelt iſt ſchließlich auch das Recht des Be⸗ 
ſtellers zum Nüduitt vom Vertrage. Er kann dies 
vor der Vollendung des Werkes jederzeit thun. Der 
Unternehmer iſt in dieſem Falle berechtigt, die ver⸗ 
einbarte Vergütung nach Abzug desjenigen Betrages 
u verlangen, den er erſpart oder durch anderwelte 
Arbeit erwirbt oder zu erwerben böswillig unterläßt. 


Deutſchland. 


Berlin, 20. Auguſt. Der Kaljer wird nicht der 
Einweihung des in Coblenz errichteten Kalſerii 
Auguſta⸗ Denkmals am 18 October beiwohnen. Als 
fein Vertreter begiebt ſich Prinz Friedrich Leopold 
dorthin. Außerdem werden der Großherzog und die 
Großherzogin von Baden und wahrſcheinlich auch der 
Großherzog von Sachſen⸗ Meiningen an der Feier 
air 

— Eine längere Darlegung im „Reichsanzeiger“ 
ſucht die Beſorgniſſe allgemein⸗politiſcher Natur zu 
zerſtreuen, die ſich an den Miniſterwechſel im Krlegs⸗ 
miniſterlum knüpfen. Es ſteht zu befürchten, daß der 
Zweck nur unvollkommen erreicht wird. Wenn das 
Amtsblatt hervorhebt, daß der Chef des Militärcabinets 
ſelbſtſtändige Verfügungen nicht treffen könne, ſo be⸗ 
ſtreitet es, was nicht behauptet worden war. Da aber 
das Militärcabinet mit der „Bearbeitung“ der Ange⸗ 
legenhelten, deren Erledigung dem Kaiſer zuſteht, be⸗ 
faßt if, fo befindet ſich ſein Chef nothwendig in der Lage, 
beim Monarchen Anträge zu ſtellen und zu begründen. 
Damit iſt für ihn thatſächlich die Möglichkeit gegeben, 
Einfluß auf die Entſchließungen des Kalſers zu ges 
winnen. Der „Reichsanzeiger“ ſtellt dleſen Einfluß 
auch nur hinſichtlich der Angelegenheiten in Abrede, 
„welche zum Reſſort des Kriegs miniſters gehören“. 
Der Rahmen dleſer Angelegenheiten iſt aber enger ger 
zogen, als ſich mit der politiſchen Verantwortlichkeit 
des Kriegsminiſters verträgt. Er hat es, wie öffent⸗ 
lich behauptet worden iſt und vom „Reichsanzeiger“ 
nicht beſtritten wird, u. a. geſtattet, daß hochwichtige 
Commandoſtellen ohne die Zuſtimmung des Miniſters 
und ſogar gegen deſſen Widerſpruch beſetzt wurden. 
Die Beunruhigung, die dieſer Zuſtand einflößt, wird 
durch die Darlegung des Amtsblattes nicht behoben. 

— Die „Nat.⸗Zig.“ ſchreibt: Fürſt Hohenlohe hat 

nicht nur kein Entlaſſungsgeſuch eingereicht, ſondern es 
ift Grund zu der Annahme vorhanden, daß er eine 
Ausgleichung der Schwierigkeiten erwartet. Ob ſie er⸗ 
folgt, das iſt eine Frage für ſich. 
Der frühere Kriegsminiſter Bronſarxt von 
Schellendorff hat geſtern früh Berlin verlaſſen und 
fi) auf feine mecklenburgiſche Beſitzung Marienhof ber 
geben, wo er ſich, abgeſehen von einem kurzem Er⸗ 
holungsaufenthalt in Neuenahr, dauernd nlederlaſſen 
will. Eine perſönliche Verabſchledung vom Kaiſer hat 
nicht ſtattgefunden. Der neue Kriegsminiſter, General⸗ 
Lieutenant v. Goßler, hat ſich geſtern in Darmſtadt 
von feinen Olfizieren und Mannſchaften verabſchiedet 
und traf Abends hier ein. Er wird im „Kaiſerhof“ 
fo lange Quartier nehmen, bls durch die Ueberſiedlung 
ſeines Vorgängers die Dienſtwohnung im Kriegs⸗ 
miniſterium frei geworden iſt. Erſt Ende dieſes 
Monats dür te dies geſchehen ſein. Der Großherzog 
von Heſſen hat dem Kriegsminiſter von Goßler das 
Großkreuz des Phllippordens verliehen. 

— Fürſt Bismarck hat an die medtiziniſche Fakultät 
der Univerſität Jena für die Verleihung des medizintſchen 
Ehrendoctordiploms folgendes Dankſchreiben gerichtet: 
„Mit der Aufnahme in die medlziniſche Fakultät 
durch den ehrenvollen Beſchluß vom 16. v. M. iſt mir 
eine neue und unerwartete Auszeichnung zu Theil ge⸗ 
worden, die mich beſonders erfreut, nachdem ich in 
meiner amtlichen Thätigkeit der Förderung der ärzt⸗ 
lichen Intereſſen nach Thunlichkeit zu dienen geſucht 
habe. Das Urtheil darüber, ob die Einrichtung des 
Reichsgeſundheitsamts in allen Theilen die richtige ge⸗ 
weſen ift, muß ich meiner Herren Kollegen ſachkundiger 
Beurtheilung anheimſtellen. Von hervorragendem 
Werthe iſt mir die von der Fakultät erzeigte Ehre 
ferner im Andenken an die Begrüßung, welche ich vor 


VI. 
wein Der Werkvertrag. 

ere Künſtler und Handwerker, beſonders unſere 

mali able ſind es, die dieſen Vertrag berufs⸗ 
Here zuſchließen pflegen. Ste verpflichten ſich zur 
dolle leg eines Werkes, jet dies nun ein künſtleriſch 
a etes Gemälde oder nur eine kleine Photographie, 
polſt ein monumentaler Prachtbau oder die Auf⸗ 
au erung eines alten Sofas. Der Kreis derjenigen 
Be bel denen fi die Verpflichtung des „Unter 
ih un „ wie das Geſetzbuch ihn nennt, darauf bes 
ar 1 ein verſprochenes Werk herzuſtellen, ſo daß 
16 ewige übernommene Verpflichtung dle geiſtige oder 
Ensch Arbeit iſt, iſt bet unſerer wirthſchaftlichen 
ae Selung ſehr gering. Der Tlſchler, bei dem ich 
1 Zimmereinrichtung beſtelle, verpflichtet ſich nicht 
Le zur Herſtellung der Möbel, ſondern auch zur 
S 1 des erforderllchen Holzes, ebenſo der 
> offer, der Schuhmacher und immer mehr auch 
1 f Herrenſchneſder: fie ſiad Handwerker und Kauf⸗ 
* e zugleich, und die mit ihnen abgeſchloſſenen Ver⸗ 
in de gelten weſentlich als Kauſverträge. Es hat dies 
Be mehrfachen Beziehungen eine verſchledene rechtliche 
Tragt bellung zur Folge, bon denen die wlchtigſte, die 
d agung der Gefahr einer zufälligen Beſchädigung 
er Sache vor der Uebergabe, nach mannigfachen 
Schwankungen der Rechtsw ſſenſchaft vom Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuch jetzt endgültig im gleichen Sinne 
an af Abſchluß Er bet dem der Käufer 

chon vom uß des Ka £ 

von der Uebergabe an die Geſahr 5 N 
5 Die nahe Verwandtſchaft des Werkvertrags mit dem 
Br lleß die Anwendung des gleichen Grundſatzes 
ee erſcheinen. Man wird nicht behaupten 
Mn daß die Gerechtigkeit dle bedingungsloſe An⸗ 
5 1 dieſes Satzes erfordert hätte, denn feine An⸗ 
5 ung in der Praxis kann leicht zur Härte für 
ven deitoffenen Unternehmer werden. Die Rechts⸗ 
00 berückſichtigt die regelmäßigen Fälle und iſt ein⸗ 


Kun and klar. Geht das Werk, während der Unters 


oder wird 


ber die für feine Arbeit. Hat alſo z. B. der 


er M 
oder if jelomter das Haus bie ans Dach erbaut, 


des von aden zu tragen hat. Die Annahme 

anderer Selte en Grundſatzes, den 
1 80 verpflichtet zur Zahlung zu erklären, 
Schattenſeite ordnungsgemäß gearbeitet war, hat 
u „eine Quelle unausble'blicher Streltig⸗ 
ch dem Geſetzbuch haftet der 
nicht nur dann, wenn das 


w 
bal don Grundſe 
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nichts bal khan 0 Abwendung der Gefahr wenig oder 


Leute bei Ausführung des ver⸗ 
chulden kommen zu laſſen, fortan 
Dieſer naulkommen wie für eignes Ver⸗ 
forderungen des ee Rechtsſotz entſpricht den An⸗ 
näher liegt, d „Verkehrs und iſt auch gerecht, da es 
fen bei Ausſidtden. der fremde Perſonen als Ge⸗ 
Verſchuldengg feiner Verpflichtung annimmt. 
nz ee haften zu laſſen, als den dieſen 
el Ausf ehenden Auftraggeber. Haben die 
5 ung der Arbeit dem Beſteller wider⸗ 
(Weißbinder) . Schaden 
eifter von uinirt die Tapete, jo kann ſich der 
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mögen ſie 

auf Rückgängig⸗ 

wenn ein Verſchulden 


des Unternehmers vos 
auf Schadenerſatz gerichtet 


vorljegt 


ſein, ſind kurze Verjährungsfriſten eingeführt, nämlich 


Jahren in Jena gefunden habe, und als ein Symbol 
näherer Beziehungen zu der altberühmten Univerſität, 
welche ſtets eine Schutzſtätte freier Wiſſenſchaft ge⸗ 
weſen iſt, und deren hoher Rektor Magnificus mir 
durch alle Zeit ſeine Gnade bewahrt hat. In der 
Ausſtattung des Diploms freue ich mich, einen Beweis 
der Entwicklung des thüringifchen Kunſtgewerbes zu 
ſehen, und bitte Euer Hochwohlgeboren, für das auch 
im Aeußern echte Stück Jena, welches Ste mir mit 
Ihrer ehrenvollen Bekundung geſandt haben, meinen 
verbindlichſten Dank entgegenzunehmen und zum Aus⸗ 
druck zu bringen.“ 

— Der Reichskanzler hat als amtlicher Vorgeſetzter 

des Gouverneurs von Kamerun, v. Puttkamer, der 
dlenſtlich vernommen worden iſt, gerichtlichen Straſan⸗ 
trag gegen das „B. T.“ geſtellt, wegen Beleidigung 
des Gouverneurs. 
In einer Beſprechung des vom Reichsmarine⸗ 
amte veröffentlichten Berichtes meint die „Köln. Ztg.“, 
man brauche aus der Irrthümlichen Berechnung der 
Strömung den betreffenden Offizieren noch keinen 
Vorwurf zu machen: „Die Strömungen treten nicht 
Immer gleichmäßig auf, und wenn fie ſich noch dazu 
bei unſichtigem Wetter in außergewöhnlicher Weiſe 
fühlbar machen, ſo ergiebt ſich daraus eine Lage, die 
auf die Navigation etwa fo einwirkt, wie ein Ereigniß 
höherer Gewalt.“ 

— Der „Frankf. Ztg.“ zufolge find zwiſchen dem 
Frankfurter Magiſtrat und dem Beſitzer des Hotels 
„Zum Schwan“, in welchem der Kaſſer gelegentlich 


des Friedens jubiläums am 10. Mal d. Is. wohnte, 
über die Hotelrechnung Meinungsverſchiedenhelten ent⸗ 


ſtanden, die möglicherweiſe zu einem Rechtsſtreit führen 
könnten. 

— Ueber den bet der Regatta in Southſee ver⸗ 
unglückten Schr v. Zedtwitz, den früheren kalſerlichen 
Geſandten in Mexiko ſchreibt der „Reichsanzeiger“ in 
ſeinem nichtamtlichen Theil: „Im Jahre 1851 ges 
boren, trat er, nachdem er die beiden. juriftlichen 
Prüfungen beſtanden hatte, im Jahre 1878 in den 
auswärtigen Dienſt ein und wurde in dem darauf⸗ 
folgenden Jahre der kaiſerlichen Botſchaft in Peters⸗ 
burg zur Beſchäftigung überwieſen. Noch in dem⸗ 
jelben Jahre zum Legatlonsſekretär ernannt, war er 
als ſolcher nach einander bei den Miſſionen in Peters⸗ 
burg, Tokio, Stockholm und Waſhington beſchüftlgt. 
Darauf erfolgte im März 1886 feine Charakteriſirung 


als Legatlonsrath und im Juli 1888 feine Ernennung 


zum Geſandten in Mexllo. Von Ende 1891 ab nach 
Europa beurlaubt, ſchied er zu Anfang April 1892 
aus dem Reichsdienſte aus. Freiherr von Zedtwitz 
hat ſich in allen von ihm bekleideten Stellungen durch 
Dienfteifer und gute Leiſtungen bewährt. Dem in 
verhältnißmäßig jungen Jahren fo jäh aus dem Leben 
Geſchiedenen wird im Auswärtigen Amt ein ehrendes 
ndenken bewahrt bleiben.“ 

— Der Kloſterprobſt Freiherr v. Lilleneron, dem, 
wle wir mitgetheilt haben, der Titel „Excellenz“ ver⸗ 
liehen wurde, iſt ein bewährter Vertrauensmann der 
Familie unſerer Kaiſerin. Bei Abfaſſung der Ehepakten 
unſeres Kaiſerpaaxes vertrat er, wie die Kr.⸗Z. be⸗ 
merkt, die Rechte der fürſtlichen Braut, begleitete ſie 
auf ihrer Brautfahrt nach Berlin und zog auch mit 
ihr am 26. Februar 1881 in Berlin ein. Seine 
Stellung als Propſt des adeligen Johanniskloſters in 
Schleswig, ſeine frühere herzoglich ſächſiſche Stellung, 
ſeine Verbindungen in Kopenhagen durch ſeine dort 
geborene Gemahlin, dos alles befähigte ihn vornehm⸗ 
lich zu dieſen Unterhandlungen. Außerdem iſt er ein 
Gelehrter von hervorragender Bedeutung. Seine 
Sammlung hiſtoriſcher Volkslieder der Deutſchen aus 
der Zeit vom 13. bis 16. Jahrhundert iſt ein auf 
dieſem beſonderen Geblete epochemachendes Werk. 
Nach Vollendung dieſer großen Arbeit trat Freiherr 
v. Liltereron an die Spike der Redaktlon des vom 
verſtorbenen Profeſſor v. Döllinger angeregten Unter⸗ 
nehmens einer „Allgemeinen deutſchen Biographie“. 
Die Stellung eines Kloſterprobſtes wurde dem Ge⸗ 
lehrten im Jahre 1876 verliehen; er iſt geborener 
Holſteiner und ſteht im 70. Lebensjahre. 

Fulda, 20. Auguſt. Heute Abend 37 Uhr iſt die 
Biſchofs⸗Conferenz mit einem Gottesdienſt geſchloſſen 
worden. : 

Homburg v. d. H., 20. Auguſt. Die Prinzeſſin 
von Wales und ihre Tochter Prinzeſſin Victorla, ſo⸗ 
wie die Kronprinzeſſin von Griechenland find hier 
eingetroffen und in Ritter's Park⸗Hotel abgeſtlegen. 

Nürnberg. 20. Auguſt. Bei der heute Vor⸗ 
mittag ſtattgehabten feierlichen Preisverthellung in der 
Landesausſtellung hielt Staatsminiſter Frhr. v. Fei⸗ 
litzſch eine Anſprache, in welcher er betonte, daß es 
ihn mit Freude erfülle, die Preisvertheilung im Auf⸗ 
trage des Prinzregenten vornehmen zu können. Der 
Zweck der Ausſtellung, welche von mehr als einer 
Million beſucht worden jet, nämlich einen Ueberblick 
über die induſtrielle und gewerbliche Produktion des 
Landes und alle Hilfsmittel zu gewähren, ſei erreicht, 
die Hoffnungen und Erwartungen übertroffen worden. 


Bayern könne ſtolz fein auf die großen Fortſchritte 


auf dlieſem Gebiete menſchlſchen Schaffens. Es ſeien 
252 goldene, 671 filberne, 784 bronzene Medaillen, 


ſowie eine Anzahl Anerkennungsdiplome zuerkannt 


worden. Der Miniſter ſprach zum Schluß ollen, 
welche an dem Unternehmen mitgewirkt hatten, Dank 
aus und theilte dann die Auszeichnungen mit, welche 
der Prinzregent dem Präſidenten des Preisgerichts 
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und den einzelnen Gruppenvorſtänden verliehen hat. 
Oberbürgermelſter De. v. Schuh wies auf den Dank 
und die Gefühle der Ehrerbietung hin, welche die Ver⸗ 
ſammlung für den Protektor, den Prinzregenten, hege. 
In das Hoch auf den Regenten ſtimmte die Verſamm⸗ 
lung begeiſtert ein. Nachmittags 3 Uhr fand ein 
Feſteſſen, Abends ein Gartenfeſt ſtatt. 


Zu den Marineplänen 


heben die „Berl. Neueſt. Nachr.“ aus Anlaß der Ars 
beiten des Contreadmiral3 v. Tirpitz hervor, daß es 
nach Analogie der Aufgabe des Generalſtabes für das 
Landheer auch Aufgabe des Admiralſtabes jet, die 
Aufgabe der Flotte für die einzelnen Kriegsmöglich⸗ 
keiten und dle in Betracht kommenden Kriegstheater 
nach Thunlichkeit abzumeſſen. — Es handelt ſich aber 
bel der Arbeit des Contreadmirals Tirpitz garnicht 
um eine Ausarbeitung des Admiralſtabes; vielmehr 
iſt Tirpitz nach Angabe der „Poſt“ perſönlich vom 
Kaiſer beauftragt geweſen, während eines längeren 
Urlaubs einen Flottenplan auszuarbeiten. Contre⸗ 
admiral Tirpitz war nicht während dieſer Aus⸗ 
arbeitung, ſondern in einer früheren Zeit Chef des 
Abmiralſtabes beim Obercommando. 

Die „Berl. N. N.“ ſchreiben dann weiter, daß, 
nachdem die vorjährigen Admiralſtabsarbeiten die kafſer⸗ 
liche Genehmigung erhalten hatten und dem Oberkom⸗ 
mando behufs Vorbereitung und Stcherſtellung ihrer 
Ausführung überwieſen waren, der kommandirende 
Admiral in einer Denkſchrift dargelegt hat, wie weit den 
Aufgaben entſprochen werden könne. Dieſe Denkichrift 
it Gegenſtand der Berathung der beiden Marine: 
Reſſorts unter perſöulicher Betheiligung des Kaiſers 
und des Reichskanzlers geweſen, ſovlel verlautet, hat 
ſie im Allgemeinen die in einer Kabinetsordre aus⸗ 
geſprochene kaiſerliche Zuſtimmung gefunden. 

Von alldem iſt bisher nichts bekannt geworden, 
noch weniger von vorjährigen Admiralſtabsarbeiten. 
In der Oeffentlichkeit iſt überhaupt erſt fett dem 
Trinkſpruch des Kalſers vom 18 Januar von einer 
weiteren Vermehrung der Flotte die Rede. 

Nach den Angaben der „Berl. N. N.“ handelt es 
ſich in den Vorſchlägen lediglich um Feſtſetzung der 
Friſt, innerhalb welcher der moderne Erſatz für die 
veralteten Schiffe zu beſchaffen tft. Dieſe Friſt iſt 
ſehr ausreichend bemeſſen, eine Vergrößerung der 
Panzerflotte über die vorhandene Zahl hinaus wird 
nicht oder nur in einem geringfügigen Umfange ver⸗ 
langt. Dagegen bedarf die Kreuzerflotte einer Vers 
mehrung, hlerüber beſteht auch im Relchstage keine 
Differenz der Anſchauungen. Seitens des Reichs⸗ 
Marine⸗Amts und des Obercommandos iſt dann eine 
Commiſſion zuſommengetreten, um den organiſchen 
Plan für den Erſatzbau, die Reihenfolge ꝛc. zu be⸗ 
rathen. Auf dieſer Berathung dürfte die Marine⸗ 
vorlage im Weſentlichen berufen. 

Die vorſtehende Darſtellung iſt ſchon deshalb unzu⸗ 
treffend, weil in Betreff der Panzerflotte die Reichs⸗ 
regierung ſich durch ganz beſtimmte Erklärungen vor 
dem Reichstag feſtgelegt hat. Die bisherigen Be⸗ 
willigungen für Erſatzbauten find rur in der Voraus⸗ 
ſetzung erfolgt, daß bis zum Ablauf dieſes Jahr⸗ 
hunderts höchſtens nur noch der Erſatzbau für den 
„König Wilhelm“ in Angriff genommen wird. 


Die Beſoldungserhöhung für 
Reichs- und Staats beamte. 


Der „V.⸗3tg.“ wird von beachtenswerther Seite 
geſchrieben: 

Seit Monaten gehen durch die Preſſe Notizen 
über eine beabſichtigte Erhöhung der Beamtenbeſol⸗ 
dungen. Sie erwecken Hoffnungen an manchen Stellen, 
wo keinerlei Ausſicht auf Verbeſſerung des Einkommens 
beſteht. Man iſt ſich anſcheinend im Reichsſchatzamt 
und im Preußtiſchen Filnanzminiſtertum noch nicht 
einig, wie welt nach oben hin ſich die Gehaltserhöhun⸗ 
gen erſtrecken ſollen, während man unten dort an⸗ 
fangen will, wo im Jahre 1891 mit der Aufbeſſerung 
Halt gemacht wurde. Damals wurde eine Aufbeſſerung 
vorgenommen für die Unterbeamten und für einen 
Theil der mittleren Beamte, im Großen und Ganzen 
derjenigen mittleren Beamten, die man als „Subaltern⸗ 
beamte zweiter Klaſſe“ zu bezeichnen pflegt. 

Wenn wir die Poſtverwaltung als Beiſplel ans 
führen wollen, ſo würde die Beſoldungserhöhung bei 
den Ober Poſtſekretären beginnen, deren Maxlmal⸗ 
gehalt dasjenige der Sekretäre, dle 1891 um 500 Mk. 
aufgebeſſert wurden, z. Z. nur um 100 Mk. überſteigt 
und das, aller e nach, jetzt auf 4200 Mk. 

öht werden wird. 

. kann nun ohne Weiteres behaupten, daß 
durch dieſe „Fortführung der 1891 unterbrochenen 
Beſoldungsaufbeſſerung“, wie man ſich offiz ös vor⸗ 
beugend auszudrücken beliebt, wieder eine außer⸗ 
ordentliche Menge von Unzufriedenheit in die Kreiſe 
der nicht bedachten Beamten getragen werden wird. 
Die Gründe hierfür liegen klar auf der Hand. Vor 
dem Jabre 1891, d. b. vor jener Aufbeſſerung der 
unteren und mittleren Beamten, war der Abſtand im 
Einkommen der höheren und der genannten Beamten 
ein ſo außerordentlich großer, daß er an ſich ſchon be⸗ 
ſtändigen Grund zur Unzufriedenheit gab. Dieſes 
Moment wußte auch der Reichstag zu würdigen, indem 
er von einer beſtimmten Klaſſe ab das Bedürfniß zur 


Aufbeſſerung nicht anerkannte und die bezliglichen & 


Forderungen der Reglerungsvorlage ablehnte. Auf 
dieſe Weiſe war nach Anſicht des Reichstags ein 
richtiges Verhältniß der Beſoldungsſätze der einzelnen 
Beamtenkategorien zu einander hergeſtellt und gleich; 
zeitig für die unteren und mittleren Beamten, deren 
finanzielle Lage man damals geradezu als einen Noth⸗ 
ſtand bezeichnen konnte, einige Hilfe geſchaffen. 

Wenn man jetzt nun unter der Firma einer „Fort⸗ 
führung“ jener Finanzmaßregel die früheren großen 
Abſtände in den Beſoldungsſätzen wiederherſtellt, ſo 
ſchafft man den alten Grund zur Unzufriedenhelt 
wieder herbei. Dabei iſt außerdem zu bedenken, daß 
durch das inzwiſchen eingeführte Dienſtaltersſtufen⸗ 
ſyſtem die Sachlage zu Ungunſten der unteren 
Kategorien ſich noch verſchoben hat, wie wir früher 
wiederholt nachgewieſen haben. Wir müſſen uns für 
heute darauf beſchränken, dieſe Geſichtspunkte hervor⸗ 
zuheben und behalten uns vor, in ſpäteren Aufſätzen 
durch Beiſpiele den zahlenmäßigen Nachweis für die 
Richtigkeit unſerer Bedenken zu geben. 

Unſere geſammten Beamtenverhäliniſſe find fo 
bunt, die Beſoldung, Stellung und Rangſtufen jo 
unpöthigerweiſe verſchieden, daß ſchon jede, auch noch 
ſo gerecht gedachte allgemeine oder auch nur parttelle 
Maßregel auf dieſem Gebiet den ganzen ohnehin kaum 
im Gleichgewicht zu erhaltenden Bau ins Schwanken 
bringt. 

Das Zlel muß fein: Vereinfachung, d. h. Ber: 
minderung der Hunderte von Benennungen und 
Stellungen, eine Maßregel, die der zu früh verſtorbene 
Kaiſer Friedrich mit der Beamtenſchaft vor hatte. 
Aber man unterläßt es unter dem neuen Kurſe, mit 
einer ganzen, gründlichen Reform der geſammten 
Beamtenverhältniſſe vorzugehen; man wird auf dieſem 
Gebiete, wie jo vielfach, ſich mit halben Maßregeln 
behelfen und daher nolens volens mehr Unzufriedenheit 
ſchaffen, als man bannt. 

Wenn man nun in der Begründung der neuen 
Beſoldungsvorlage ſagen würde, das Einkommen der 
höheren Beamten fet unzureichend, fo würde der 
Reichstag dies nur inſowelt gelten laſſen dürfen, als 
er das Einkommen der Beamten an ſich für zu 
niedrig nach dem heutigen Stande der Lebenshaltung 
erklären würde. Die Bezüge der Beamten, ins⸗ 
beſondere der unteren Klaſſen, ſind überall auf das 
knappſte Maß beſchränkt, derart, daß die Gehälter 
gerade knapp zur Deckung des Nothwendigſten aus⸗ 
reichen, daß aber für höhere Bedürfniſſe ebenſowenig 
etwas übrig bleibt, wie für unvorhergeſehene Unglücks⸗ 
fälle, Krankhelt u. dgl. 

Wenn dies auf die höheren Beamten cbenfo zu⸗ 
tcöte, jo muß doch in Betracht gezogen werden, daß 
ihre Lage immer noch günſtiger wäre, denn ſie können 
bei ihrem größeren Einkommen durch ſparſame Wirth⸗ 
ſchaft höhere Erſparniſſe machen als der gering be⸗ 
ſoldete Unterbeamte, deſſen Einkommen ſich kaum über 
das Exiſtenz»Minimum erhebt. Nun ſplelen aber bel 
den höheren Beamten das Wort „Repräfentation“ und 
die Vorſtellung von der „ſtandesgemäßen Lebens⸗ 
haltung“ von Jaht zu Jahr elne größere Rolle, und 
da das Dienſteinkommen niemals dieſen Wünſchen 
und Anſchauungen genügen wird, bildet die „reiche 
Frau“ immer mehr und mehr einen mächtigen Faktor 
im oberen Beamtenſtande. Auf diefer Bahn kann der 
Staat den Wünſchen ſeiner Angeſtellten nicht folgen, 
darum muß er endlich einmal Miene machen, den er⸗ 
wähnten falſchen Vorſtellungen entgegenzutreten. Das 
iſt wichtiger und nützlicher, als wenn die thatſächlich 
begründeten Klagen der unteren Beamtenklaſſen als 
„Begehrlichkeit“ ignorirt werden. 

Es wäre ein Krebsſchaden ſondergleichen, wenn 
nur noch „vermögende“ Beamte in die höchſten Stellen 
einrückten, weil fie, nur auf ihr Gehalt angewieſen, 
ihren „Repräſentatlonspflichten“ nicht genügen könnten, 
ein Krebsſchaden, der nicht nur den Beamtenlöcper 
träfe, ſondern auch die Allgemeinheit, denn Wiſſen und 
Können ſollen für leltende Stellungen ausſchlaggebend 
ſein, nicht bevorzugte materielle Lage. 

Auch der Modus der Gehalts feſtſetzung bedarf 
einer Reform. Da der Staat von dem Geſichtspunkle 
ausgeht, daß er ſeinen Beamten eine auskömmliche 
Beſoldung bieten müſſe, die ihnen ihren Lebensunterhalt 
gewährlelſtet, fo ſollte er auf dieſer Bahn einen Schritt 
welter gehen und auch die Lage des einzelnen Beamten 
bei der Feſtſetzung feines Einkommens in Betracht 
ziehen. Wir zielen hier auf den Vorſchlag ab, den 
ſeiner Zelt der Geh. Ober⸗Regierungsrath Thiel in den 
„Preußtſchen Jahrbüchern“ machte, daß man den Bes 
amten für jedes Kind ein gewiſſes Erzlehungsgeld, 
prozentual zum Gehalt, gewähren ſolle, um den 
Unterſchied in der ökonomiſchen Lage zwiſchen einer 
kinderloſen und einer mit Kindern reſch geſegneten 
Beamtenfamille auszugleichen. Auch die gleichmäßige 
Zahlung des Wohnungsgeldes an Beamte mit und 
ſolche ohne Hausſtand halten wir für unrichtig, denn 
der erſtere zahlt in der Regel zur Wohnungsmiethe 
noch dazu, der zweite ſpart die Hälfte oder mehr des 
Wohnungsgeldes. Auf beiden Gebleten haben wir be⸗ 
reits Anfänge in der Praxis. Aus den Grattfikations⸗ 
fonds werden vorzugsweiſe Beamte mit ſtarker Familie 
bedacht und das Umzugsgeld bei Verſetzungen wird 
Beamten ohne Hausſtand nur zur Hälſte gewährt. 
Wollte man in der angedeuteten Richtung einmal 
einen gründlich reformirenden Schritt thun, jo würden 
die Mittel dazu ſich wohl herbeiſchaffen laſſen. 
Vor Allem würde ſchon der Grattfikatlonsfonds 
der einzelnen Behörden erheblich herabgeſetzt werden 
können, außerdem könnte man die ſogenannten Stellen⸗ 
zulegen ſofort abſchoffen, die bisher nichts als Aerger 
und Verbitterung geſchaffen haben und von den Be⸗ 
amten, wohl nicht ohne Berechtigung, mit draſtiſchen 
Namen belegt worden ſind, von denen „Trinkgelder 
für artige Kinder“ noch einer der zahmſten iſt. 

Da mit dem nächſten Etatsjahr, nach Verlauf des 
zehnjährigen Zeitraums ſeit der letzten Revlſion, auch 
eine allgemeine Nachprüfung der Wohnungsgeldzu⸗ 
ſchüſſe nothwendig wird, ſo wäre die beſte Gelegenheit 
für eine thatkräftige Reichs⸗ und Staatsreglerung da, 
mit dem alten Schutt aufzuräumen und einmal ſrlſches 
Leben in den immer mehr erſtarrenden Beamtenkörper 
zu bringen. 


5 Von Nah und Fern. 


* Machen, 20. Auguſt. Die 
Cartonnagefabrik von Macco iſt durch eine Jeuers⸗ 
brunſt zerſtört worden. Von den fertigen Beſtänden 
und dem Rohmaterial wurde nichts gerettet. 

* Nordhauſen, 20. Auguſt. Im Northeimer 
Perſonenzuge erſchoß ſich mittels Revolvers ein ele⸗ 
gant gekleideter Herr, der Recepte aus Andreasberg, 
auf den Namen Oscar Schell lautend, bei ſich trug. 
Er hatte auch einen Abſchiedsbrief an ſeine Frau in 
der Taſche, worin ſein Selbſtmord mit Furcht vor 
Wahnſinn motiviert wird. 

* Bon der Brockenſpitze ſchreibt man unterm 
17. Auguſt. Für den Auguſt ſind ſo kalte und 


biefige große 


regnerlſche Tage, wie wir fie ſelt Sonnabend hier auf 
dem Brockengipfel haben, als ein ſeltenes meteorologlſches 
Ereigniß zu betrachten. Was den heutigen Tag zu 
einem beſonders merkwürdigen ſtempelt, iſt die That⸗ 
ſache, daß heute früh um die fünfte und ſechste 
Morgenſtunde, als der Weſtſturm mit geradezu orkan⸗ 
artiger Gewalt über der Brockenkuppe tobte, ſich der 
ſtrömende Regen auf eine Stunde lang in einen 
wirklichen Schneefall verwandelte. Die wenigen über 
Nacht auf dem Brocken gebliebenen Tonriften erhoben 
ſich ſchnell von ihrem Lager, um vom gehelzten 
Zimmer aus die luſtig umherwirbelnden Schneeflocken 
zu betrachten. Nur 23 Grad zeigte das Thermometer 
während der Dauer dieſes Schneefalls. Erſt gegen 
37 Uhr ſtieg die Wärme; um 12 Uhr Mittags hatten 
wir wieder 5 Grad. 

* Ein Diebſtahlsprozeß von großem Um 
fange nahm am Donnerſtag die ganze Sitzung der 
zweiten Ferlenſtrafkammer des Berliner Landgericht I 
in Anſpruch. Der Anklageraum bot eine wahre Ver⸗ 
brecher⸗ Galerie. Sechs männliche Perſonen wurden 
gefeſſelt und unter einem beſonderen Aufgebot von 
Auſſichtsbeamten vorgeführt. Daß dieſe Vorſicht ge⸗ 
boten war, dafür ſpricht der Umftand, daß der Haupt⸗ 
angeklagte, der Schloſſergeſelle Carl Dohrmann, im 
vorigen Termine einen unbewachten Augenblick benutzte, 
um zum Fenſter hinaus zu ſpringen. Er blieb mit 
verſtauchten Gliedern auf dem Bürgerſteig der Straße 
Alt⸗Moabit liegen, iſt aber jetzt fomelt geneſen, daß 
er ſich ohne Hilfe, wenn auch etwas mühſam, fort⸗ 
bewegen kann. Seine Mitangeklagten ſind: Kellner 
Wilhelm Eldemüller, Arbeiter Heinrich Gleſerich, 
Tiſchler Georg Würges, Schloſſer Franz Auſt, Bäcker 
Hermann Brandenburg und die Wittwe Johanna 
Felſt. Von den männlichen Angeklagten iſt keiner über 
22 Jahre alt; mit Ausnahme der Wlttwe Feiſt find 
ſämmtliche Angeklagte zumelft wegen Diebſtahls vor⸗ 
beſtraft. Jetzt werden den Angeſchuldigten eine 
Menge ſchwerer Dlebſtähle, die zum Theil banden⸗ 
mäßig betrieben ſind, zur Laſt gelegt. Die Wittwe 
Felſt fol ſich der Anſtlftung zu verſchledenen ſchweren 
Diebftählen ſowie der gewerbsmäßlgen Hehlerei ſchuldig 
gemacht haben. Dohrmann wurde zu 8 Jahren 
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt, Eidemüller und 
Gieſerich zu je 5 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren 
Ehrverluſt, Würges zu 8 Jahren Zuchthaus und 
10 Jahren Ehrverluſt, Auſt zu 3 Jahren Zuchthaus 
und 5 Jahren Ehrverluſt, die Wittwe Felſt zu 
2 Jahren Zuchthaus und 4 Jahren Ehrverluſt, 
Brandenburg zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

* Die Rückkunft des „Fram“, die Nanſen für 
die nächſte Zeit in Ausſicht ftellte, iſt erfolgt. Das 
Schiff iſt in Skjervö, weſtlich von Hammerfeſt, ange⸗ 
kommen. An Bord iſt Alles wohl. Nanſen iſt dem 
„Sram“ entgegengereiſt. „Aftenpoſten“ meldet aus 
Skjervö: Nanſen's Schiff, der „Fram“, beſuchte am 
14. d. M. Andrée, der noch nicht aufgeſtiegen war. 
Der „Fram“ iſt heute Vormittag 10 Uhr von Skiervö 
nach Tromſö abgegangen. Das Vertrauen, das Nanſen 
in die Leiſtungsfähigkeit ſeines Schiffes ſetzte, hat ihn 
nicht getäuſcht; ebenſo hat er richtig vorausgeſagt, daß 
der „Fram“ noch in dleſem Jahre zurückkehren werde. 
Als Nanſen und Johannſen das Schiff am 14. März 
1895 auf 83. Grad 59 Min. nördl. Breite und 102. 
Grad 27 Min. öſtl. Länge verließen, um ihren Weg 
nach Norden zu nehmen, trieb dieſes weſtwärts. Die 
Leitung der Expedition hatte Nanſen in die Hände 
des Capitäns Swerdrup gelegt, zu deſſen Tüchtigkeit 
er unbedingtes Vertrauen hatte. Außer Swerdrup 
waren noch zehn Perſonen an Bord des „Fram“, 
darunter der Steuermann Jacobſen, der Arzt Henrik 


Ble fing, der erſte Maſchiniſt Amundſen, der zweite. 


Maſchiniſt Petterſen, der Marine⸗Lieutenant Scott⸗ 
Hanſen und der Harpunier Hendriſen. Alle dieſe 
tapferen Männer ſind jetzt wohlbehalten, nur eine 
Woche ſpäter als ihr Führer Nanſen, in die Heimath 
nach dreijähriger Abweſenheit zurückgekehrt, gerade zur 
rechten Zeit, um die Telumphe mitfeiern zu können, 
welche die norwegiſche Nation ihrem großen Sohne zu 
bereiten ſich anſchickt. 

* Ein Gottesläſterungs Prozeß, der gegen 
den Redakteur des „General⸗Anzeigers“ für Halber⸗ 
ſtadt angeſtrengt wird, erregt nicht nur dort, ſondern 
in ganz Deutſchland Aufſehen. Gegenſtand der An⸗ 
klage iſt ein Gedicht, „Ein Glaubensbekenntniß“, das 
den bekannten Aſtronomen Johann Heinrich von 
Mädler zum Verſaſſer hat, der es am 25. Juni 1830 
dichtete. Es wurde zuerſt in der Frankfurter „Didas⸗ 
kalta“ unter vormärzlicher Zenſur veröffentlicht und 
ſodann unter anderem im Jahre 1875 abgedruckt in 
der Zeitſchrift: „Die Morgenröthe, ein Blatt zur Er⸗ 
bauung und Belehrung im Geiſte echter Religion, 
herausgegeben von Prediger Chr. Elsner.“ Das Ge⸗ 
dicht führt aus, der Dichter glaube nicht an den 
ſtrafenden altteſtamentariſchen Gott, noch an den von 
Päpſten und Concilien definirten Gott, ſondern an 
einen ewigen Gott der Liebe, der in jeder Menſchen⸗ 
bruſt geoffenbart iſt. An der Veröffentlichung haben 
nach der Anklageſchriſt namentlich der Landrath, der 
Sanitätsrath, der Superintendent und der kathollſche 
Pfarrer in Oſchersleben Anſtoß genommen, die als 
Zeugen geladen find, und von denen anſcheinend die 
Denunziation ausgegangen iſt. Das Gedicht iſt übri⸗ 
gens nach dem im Jahre 1874 erfolgten Tode des 
Verfaſſers unter Anderem auch in der „Gartenlaube“ 
veröffentlicht, alſo damals in mehr als 300,000 
Exemplaren verbreitet und jedenfalls von einer Mill on 
Leſer geleſen worden, ohne daß eln preußlicher Staats⸗ 
anwalt ſich veranlaßt geſehen hätte, mit einer Gottes⸗ 
läſterungsklage dagegen vorzugehen. Ein weiterer bes 
zeichnender Beitrag zur Würdigung des Schſckſals, das 
der Dichtung jetzt bereitet iſt. 

* Der Schauſpieler Frank, der in dem Stück 
„Die Sünden der Nacht? im Novelty⸗Theater in 
London ſeinen Mitſpieler Crozier erſtochen hatte, iſt 
von der Jury freigeſprochen worden. Es ſtellte ſich 
durch Zeugenaussagen über alle Zweifel heraus, daß 
das Unglück nicht geſchehen ſein würde, wenn der 
Verſtorbene ſeinen bei den Proben verabredeten Platz 
inne gehalten hätte. Statt deſſen iſt er aber gerade 
in den Dolch feines Mitſplelers hineingelauſen. Die 
Jury gab ein Verdikt auf „Tod durch Unglücksfall“ 
ab, fügte aber einen Tadel hinzu über den Gebrauch 
en ſcharfen Waffen in Erſtechungsſzenen auf der 

ühne. 


* Ein Unfall mit unerwartetem Ausgang f 


ereignete ſich dieſer Tage auf dem ſogenannten Laus⸗ 
bühel bei Waſſerburg am Bodenſee. Ein Radfahrer 
aus Meckenbeuren hatte einen 70 jährigen Mann aus 
Unvorfichtigfeit überfahren. Derſelbe trug trotz ſeines 
hohen Alters außer einigen geringfügigen Hautabſchür⸗ 
fungen weder Verletzungen, noch nachthellige Folgen 
davon, während der Radfahrer derartig gegen einen 
Stein geſchleudert wurde, daß er einen Schädelbruch 
erlitt und Tags darauf im Krankenkauſe zu Hojes, 
ohne das Bewußtſein erlangt zu haben, verſtarb. 

* Infolge Einſturzes einer Turnhalle in 
Eauclafre im Staate Wisconſin wurde eine größere 


Anzahl Arbelter berſchüttet. Mehrere detſelben ſind; war nach dem Flatower Kreiſe gewandert und hatte 


tot, die übrigen mehr oder weniger erheblich verletzt. 
Die Halle ſollte repartert werden. 

* Wegen Auftretens einer anſteckenden 
Augenkrankheit mußten in Rendsburg die Schulen 
zum Theil geſchloſſen werden. f 

* Der däniſche Kreuzer „Ingolf“, welcher 
ſeit zwei Jahren eine Expedition zur Erſorſchung der 
Fahrwaſſer bei Island unternommen hat, iſt am 
Donnerſtag nach glücklicher Durchführung der Ex⸗ 
pedition nach Kopenhagen zurückgekehrt. Die Erpe⸗ 
ditlon entdeckte im füdlichen Theile der Davis Straße 
einen unterſeelſchen Höhenzug. Die wiſſenſchaftlichen 
Reſultate ſind, beſonders was Hydrographie und 
Zoologie anbetrifft, ausgezeichnet. Mehrere neue Tler⸗ 
formen wurden gefunden. 

* Ein Duell zu Rad — das iſt das Neueſte, 
was der Bichele-Sport gezeitigt hat. Sechs junge 
Leute hatten einen Ausflug in die Umgegend von Paris 
unternommen, als zwei von ihnen, mit Namen Varlet 
und Abadle, auf der Rückkehr in Streit gerlethen. Da 
dieſer in Thätlichkeiten auszuarten drohte, fo machte 
einer der Genoſſen, ein Student, den Vorſchlag, nicht 
gleich „Eckenſtehern“, ſondern gleich „Rittern“ vom 
Rade herab ſich zu ſchlagen und zwar mit kurzen 
Säbeln, die er von Haufe herbeiholen würde. Eine 
einſame Stelle auf dem Boulevard Ny wurde als 
Kampfplatz auserſehen, und zwei der Anwefenden 
übernahmen die Stelle der Sekundanten. Eine Vier⸗ 
telſtunde ſpäter nahm der Kampf feinen Anfang, doch 
bei dem erſten Anlauf ſchon gab es einen derartigen 
Anprall der Räder, daß Varlet und Abadie zu 
Boden rollten. Hierbei aber fiel Erſterer jo un: 
glücklich zur Erde, daß die auf ſeinen Gegner gerichtete 
Waffe ihm ſelbſt tief in den Leib eindrang und er be⸗ 
wußtlos noch dem Hoſpital übergeführt werden mußte. 

* In der Ausſtellung zu Rouen wurde der 
ſudaneſiſche Pavillon ein Raub der Flammen. Das 
benachbarte Gebäude, welches den Lion'ſchen Brutapparat 
enthält, befand ſich in äußerſter Gefahr, und dle 
Säuglinge in den Brutapparaten mußten in's Freie 
gerettet werden. 

* In Eiſenberg wurde geſtern früh, dem dortigen 
„Nachrichtenblatt“ zuſolge, der Rentier Eduard Reitſch 
von ſeiner Tochter, der Witwe Emille Wilke, mit 
einem Beil erſchlagen. Die Mörderin iſt anſcheinend 
geiſtesgeſtört. Bereits früher war ſie ſchon einmal in 
einer Irrenanſtalt untergebracht. 

* Durch einen Wechſelfälſcher ſind zwei Ber⸗ 
liner größere Brauereien um erhebliche Beträge ge⸗ 
ſchädigt. Beide Brauereien haben mehrere Accepte 
eines in der Z'mmerſtraße wohnenden Kunden dis⸗ 
contirt. Bei der Fälligkeit ſtellte es ſich heraus, daß 
ſowohl die Accepte, als auch die Briefe, in denen die 
Brauereien um Dis contirung gebeten wurden, geſälſcht 
waren. Der Betrogene, ein wohlhabender Reſtaurateur. 
glaubt, daß ein früherer Gaſt von ihm die Fälſchung 
begangen hat. f 

* Beim Edelweißſuchen it im Berner Ober⸗ 
land am Glärniſch ein junger Mann aus Sachſen 
herabgeſtürzt; er wurde ſchwer verwundet aufgehoben. 
In Grindelwald iſt eine leidende Frau über die 
Hohfluh hinuntergeſtürzt; fie war fofort todt. 

* In Folge eines Verſehens im Betriebe 
ſind am Mittwoch zwet Perſonenzüge zwiſchen Jumet 
und Luttre in Belgien auf eingleiſiger Linie zuſammen⸗ 
geſtoßen. Der Stoß war äußerſt heftig. Zwanzig 
Perſonen ſind ſchwer verletzt. 


Ausland. 


Italien. 

Rom, 20. Auguſt. Gegenüber heute verbreiteten 
ungünſtig lautenden Gerüchten iſt feſtzuſtellen, daß das 
Befinden des Papſtes andauernd ein ſehr gutes iſt. 

— Kardinal⸗Staatsſekretär Rampolla hat heute 
Leontteff empfangen. Man glaubt, der Papſt werde 
Leontteff nicht empfangen. 

— Die „Opinione“ erklärt nach eingegangenen 
Snformationen, daß die von dem in Neapel erſcheinen⸗ 
den „Punpolo parlamentare“ verbreitete Nachricht, 
der zufolge an verſchiedenen Stätten Italtens im Ge⸗ 
heimen Anwerbungen von Freiwilligen für Creta er⸗ 
öffnet werden ſollen, jeglicher Begründung entbehre. 

Griechenland. 

Athen, 20. Auguſt. Das grlechiſche Geſchwader 
verläßt morgen Phaleron, um dreiwöchentliche Manöver 
im Golf von Korinth und bei den Cycladen auszu⸗ 
führen. 

Bulgarien. 

Sofia, 20. Auguſt. Die „Agence Balcankque“ 
lenkt die Aufmerkſamkeit auf einen Artikel des 
minifterlelen Organes „Mir“, in welchem das Ge⸗ 
rücht von der Möglichkeit der Bildung eines Kabinets 
Zonkow beſprochen wird. In demſelben erklärt der 
„Mir“, er ſei von den Miniftern Madjarow und Ger 
ſchoff zu der Erklärung ermächtigt, daß ſie, ebenſo 
wie ihr gegenwärtig beurlaubter Kollege Welitſchkow, 
betreffs der Bildung eines liberalen Kabinets mit den 
Anhängern Zankows in keinerlei Verhandlungen ges 
treten find. In den bezüglichen Meldungen franzöſi⸗ 
ſcher Blätter aus Sofia ſei nur der Umſtand richtig 
geweſen, daß die Anhänger Zankows bereit wären, 
mit irgendwem, wer es auch jet, zu paftieren. Diefelbe 
franzöſiſche Quelle habe das Gerücht verbreitet, Zankow 
jet nach Rilo zu dem Fürſten berufen worden, 
während Zankow ruhig anf ſeinem Landſitze in der 
Nähe von Sofia weile. Der „Progreß“ beſtreitet den 
Ausbruch elner allgemeinen Kriſis und ſagt, der Aus⸗ 
tritt von zwei Mitgliedern des Kabinets fet etwas 
alltägliches; Bulgarſen habe nimals eine ftabilere 
Politik gehabt, als gegenwärtig. 

Belgien. 

Brüſſel, 20. Auguſt. Der „Solr“ erhält aus 
Afrlka die Benachrichtigung, daß eine Expedition gegen 
die Mahdiſten unter dem Befehl des Baron Dhanis 
organifirt worden iſt. Der Kongoſtaat hat belrächt⸗ 
liche Streitkräfte vereint und hat nach dem oberen 
Kongo zahlreiche Truppen, Munition und Geſchütze 
transportlren laſſen. Die Transporte waren jo um: 
fangreich, daß fie während der Zeit von zwei Monaten 
den geſammten 1 ee auf dem Fluſſe ſperrten. 
Der unabhängige Kongoſtaat hat die Abſicht, die 
Offenſive gegen die Mahdiſten zu ergreifen. Der 
„Soir“ ſagt, die Sachlage verurſache ſehr große Be⸗ 
orgniſſe mit Rückſicht auf die Sicherheit des Staats 
und die politiſchen Verwickelungen, welche die Haltung 
der Reglerung des Kongoſtaates nach ſich ziehen könne. 
Die mllitäriſchen Operationen Seitens des Barons 
Dhanis haben im gegenwärtigen Zeitpunkte ſicher ſchon 
begonnen. 


Aus den Provinzen. 


Konitz, 18. Auguſt. Vor der heutigen Straf⸗ 
kammer ſtand der Arbeiter Krumrei⸗Steindorn, ange⸗ 
klagt wegen Doppelehe. Er hatte ſeine zweite Frau 


(die erſte war geſtorben) im Jahre 1880 verlafjen, ® 


ſich im Jahre 1895 mit einer Wittwe abermals 
ſtandesamtlich trauen laſſen. Von dem Vorſitzenden 
gefragt, warum er zum dritten Male ſich habe trauen 
loſſen, ohne daß ſeine vorige Ehe rechtlich gelöſt worden 
fet, meinte Angeklagter: ſeine vorige Frau habe ihn 
nicht weiter haben wollen, und ſei er auch der 
Meinung geweſen, wenn Eheleute 10 oder 12 Jahre 
getrennt lebten, fo jet dadurch die Ehe gelöſt. Die 
Strafkammer verurtheilte ihn zu einem Jahr Zucht⸗ 
haus. — Der Beſitzer Michael Bromund aus 
Kl. Wöllwitz, Kreis Flatow, erhielt wegen fahrläſſiger 
Tödtung drei Monate Gefängniß. Er fuhr am 
21. Februar vom Markt aus Zempelburg in raſender 
Eile nach Haufe, holte hierbet das Fuhrwerk des 
Pfarrhufenpächters Maroch aus Gr. Wöllwitz ein, 
wodurch die jungen und ohnedles ſcheuen Pferde 
noch mehr erſchreckt wurden. Statt zurück zu bleiben, 
ſuchte nun B. den Vorſprung zu gewinnen, hierbek 
ſtteßen die beiden Fuhrwerke zuſammen, das kleine 
Gefährt des M. prallte an einen Baum, und die 
beiden Inſaſſen, Herr Maroch und deſſen Schwägerin, 
wurden aus dem Wagen geſchleudert. Erſterer erlitt 
einen Sckädelbruch, welcher Verletzung er ſchon nach 
wenigen Stunden erlag. 

ss Bütow, 20. Auguſt. In der Zeit vom 
13. d. M. bis heute fand unter dem Königlichen Re⸗ 
gierungs⸗ und Schulrath Gregorovius aus Köslin 
und dem Provinzial ⸗Schulrath Bethe aus Stettin 
auf dem biefigen Königlichen Seminar die Lehrers 
prä ung ſtatt. Von 21 Prüflingen haben 20 die 
Prülung beſtanden. 

E. Janowitz, 20. Auguſt. Unter recht günſtigen 
Bedingungen ſollen die der Lendbank gehörigen Güter 
Schwanau, Dzwonowo, Mleczyuch und Bärenbuſch, 
welche zuſammen gegen 6000 preußiſche Morgen groß 
ſind, theils freihändig, theils zu Rentengütern an 
deuiſche Anſiedler verkauft werden. 

C. Stuhm, 20. Auguſt. Die Preiſe der Schweine 
find bier jetzt im Steigen und das Handelsgeſchäft 
ein recht flottes. Für fette Schlachtwaare werden 
ſchon 30—36 Mk. pro Centner lebend Gewicht gezahlt. 
— Trotzdem die ſommerliche Witterung in dieſem 
Jahre recht trocken geweſen und Regentage den Bienen⸗ 
völkern an ihrer Außenarbeit nicht geſtört haben, iſt 
der Honigertrag ein wenig befriedigender. Der Preis 
iſt aber gegen die letzten Vorjohre bis dahin nicht ges 
fttegen ; für Schleuderhonig wird hier 55 — 60 Pf. und 
für die geringere Sorte 50 Pfd. gezahlt. 

J Mohrungen, 21. Auguſt. Bei dem Schulbau 
in Sllberbach fiel ein Balken herunter, durchſchlug das 
Gerüſt und verwundete ſechs Arbeiter, welche im 
biefigen Krankenhauſe Unterkunft gefunden haben. 
Glücklicherweiſe ſind die Verwundungen nicht lebens⸗ 
gefährlich. — Bei dem Beſitzer Gand in Reichenthal 
find ein Knecht, ein Hirt und mehrere Stück Vieh von 
einem tollen Hunde geblſſen worden, infolge deſſen 
vier Stück Vieh von der Tollwuth befallen ſind. Der 
betreff erde Stall iſt geſperrt. 

Königsberg, 18. Auguft: le Stadtverordneten 
genehmigten heute den Beitritt der Stadt zu dem 
Verband deutſcher Straßen⸗ und Kleinbahnver⸗ 
waltungen und bewilligten den Jahresbeitrag von 
50 Mk. Für die während des letzten Winters ausge⸗ 
führten Nothſtandsarbeiten, welche in Verkarrung von 
Baggererde beſtanden, find 7250,91 Mk. Koſten ent⸗ 
ſtanden, welche bewilligt wurden. Bewilligt wurle 
dem Komitee für Errichtung einer öffentlichen Leſe⸗ 
halle eine Jahresbeihllfe von 500 Mk. auf drei Jahre 
und dem Verein Kinderhort eine ſolche von 600 Mk., 
letzterem für den Fall, daß er das von der Stadt 
empfangene zindfreie Darlehn von 20000 Mk. am 
1. Januar 1897 zurückerſtattet. Gewiſſermaßen den 
Schlußſtein für die Kanallſation unſerer Stadt bildete 
eine Vorlage des Magiſtrats, die Ausführung des 
großen Ableilungskanals nach dem Dankwertsſchen 
Projekt zu genehmigen und auch mit den Bedingungen 
ſich einverſtanden zu erklären, welche für die Abgabe 
des Kanalwaſſers an Mitglieder einer noch zu be⸗ 
gründenden Waſſergenoſſenſchaft mit der Regierung 
vereinbart worden ſind. Die Vorlage wurde nn | 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen Honorirt, 
Elbing, 21. Auguſt 1896. 

Muthmaßzliche Witterung für Sonnabend, den 
22. Auguſt: Kühler, vielfach bedeckt mit Regen, ſtellen⸗ 
meife Gewitter. Friſcher Wind. i 

Das Dirigenten Concert, welches der „Lieder⸗ 
hain“ zu Ehren feines Leiters am kommenden Sonn 
tag in Vogelſang zu veranſtalten beabſichtigt, wird 
hoffentlich nicht wieder verregnen. Freilſch ſieht das 
Wetter heute wieder ſehr bedenklich aus, doch können 
wir nicht annehmen, daß der uralte Wettergott, der 
Freund aller San gesbrüder, eigenſinnig geworden iſt. 

Das Coneert der Bürgerreſſouree war geſtern 
recht gut beſucht. Die argenehme Temperatur ermög⸗ 
lichte den Erſchlenenen, dem Corcert bis zum Schluß 
beiwohnen zu können. Die trefflichen Leiſtungen der 
gelobten Kapelle wurden mit mohlverdientem Beifall 
elohnt. 

Geflügelzuchtverein. Der Geflügelzuchtverels 
hielt geitern eine Verſammlung ab. Nach dem durch 
den Vorſitzenden Herrn Mentter Anderſch erſtatteten 
Kaſſenberichte betrugen im letzten Jahre die Einnahmen 
578,14 Mk., darunter 177.50 Mk. Beſtand aus dem 
Vorjahre, 22,37 Mk. Ueberſchuß aus der vorjährigen 
Geflügelausſtellung, 256 Mk. Beiträge x. Die Aus⸗ 
gaben betrugen 237,41 Mk., ſo daß der Kaſſe für das 
neue Jahr ein Beſtand von 340,73 Mk. verbleibt. — 
Es liegen zur Anſicht aus Eier von diesjährigen 
jungen Hühnern des Herrn Wohlgemuth, welche durch 
Herrn Guſtav Hermann Preuß bezogen worden find. 
Es iſt das gewiß cine große Seltenheit, daß junge 
Hühner von kaum ſechs Monaten alten Hühnern be⸗ 
relts legen. — Zur Beſprechung gelangt alsdann 
die Veranſtaltung eines Jung ⸗ Geflügel = Markicd 
durch den Verein. Es wird beſchloſſen, dieſen 
Markt am 3. und 4. Oktober d. Js. in 
dem Speiſer'ſchen Etabliſſement zu veranſtallen. 
Der Geflügelmarkt dürfte den Züchtern zum Abſatze 
des gezogenen Materials eine günſtige Gelegenheit 
bieten. Schon jetzt ſind beim Vereine aus Nah und 
Fern zahlreiche Anfragen wegen Ankauſs von Zucht? 
material zugegangen. Um über den Um’ang der Be⸗ 
ſchickung des Geflügelmarkts ſchon jetzt einen Ueber“ 
blick zu gewinnen, ſollen die einzelnen Verelnsmitglteder 
darüber befragt werden, in welcher Weiſe ſich die? 
ſelben an dem Markte zu betheiligen gedenken. — 
Der Verein beſchlteßt, den Ausſtellungs kommiſſaren 
pro Tag eine Entſchädigung von 4 Mk. zu bewilligen, 
Es werden darauf gewählt in die Ausſtellunge, 
Commiſſion zu Verkäufern dle Herren Anderſch 1 
Guſtav Hermann Preuß, und zu Vertretern die Herte 
Matz und Schliecker, während Herr Badau das 


eines Kaſſierers ausüben wird ur Deckung der 
5 e 

Untoften ſoll ein Eintrittsgeld = 20 Pennig 
= Beſuch des Conzerkes erhoben werden. 
3 ſoll von dem Erlöſe des verkauften Materi⸗ 
En ein Betrag von 10 pCt. erhoben werden. Den 
erkauf übernehmen die Comiteemitglieder. Erwähnt 

ſel noch, daß Nichtmitglieder auch die Möglichkeit 
haben, ſich durch Erwerbung der Mitglledſchaft an dem 
Markte betheiligen zu können. Es liegen bereits eine 
größere Anzahl von Anmeldungen vor; ſo haben an⸗ 
gemeldet die Herten Fiſcher, Lauterwald, Badau, Matz, 
Priebe, Neß, Speiſer ꝛc. bereits ca. 120 Stück Geflügel. 
* Map referirte darauf über die Conſervirung der 
ig Ais beſte Conſervirungsmethode dürfte folgen- 
ze aurfabten gelten. Ein Thell Waſſerglas wird in 
Ei —.— Waſſer gelöſt und dieſe Maſſe über die 
ie n Steintöpfen gegoſſen. Weiter empfiehlt es 
Pe die Eier mit Vaſellne zu beſtreichen und in 
Fallen Raum in Häckſel aufzubewahren. In beiden 
helfen Sen die Eier nach 3— 2 Jahren noch ganz 
berwend keſchnack vorausgeſetzt, daß ganz friſche Eier 
erden et und dieſelben vor der Conſervirung gereinigt 

ungünfi — Mit dem Verſandt von Brutelern find 
Er ne Reſultate erzielt worden. Es dürfte dieſe 
bel der Elte wohl einzig auf die große Erſchütterung 
faffung Ienbadnfahrt zurückzuführen fein. Dieſe Auf⸗ 
a rd durch mehrere Beiſpiele aus der Ver⸗ 
Au nahe beſtätigt. — Die Verſammlung beſchloß die 
9 Sam 7 bon 4 n uen Mitgliedern, ſodaß die Mit⸗ 

Gold des Vereins jetzt über 70 beträgt. 

u elender Hochzeit. Das Ruhnau'ſche Ehepaar 
orf bei Fürſtenau feierte geſtern das Feſt 


auswärtige Herren. Das Programm iſt folgendes: 
Montag, den 31. Auguſt, Feſteommers, Dienftag, den 
1. September, Requiem in der Pfarrkirche, muſikaliſcher 
Frühſchoppen, Fahrt nach dem Stadtwalde, Concert 
daſelbſt, Tanzunterhaltung im kathol ſchen Vereins hauſe, 
Mittwoch, den 2. Septbr., Ausflug. 

Die Strom, Schifffahrts⸗ und Hafenpolizei 
ſteht geſetzlich der Landes⸗Pollzelbebörde, d. h. jetzt 
den Regterungs ⸗Präſidenten zu. Die von den Kgl. 
Bauinſpektoren als von den Reglerungs⸗Präſidenten be: 
auftrogten Verwalter der Strom- und Schifffahrtspoltzei 
erlaſſenen Verfügungen in derartigen Angelegenheiten 
find daher, worauf ſeitens der Reglerung aufmerkſam 
gemacht wird, nicht als polizeiliche Verfügungen dleſer 
Beamten, ſondern als landespolizeillche Verfügungen 
des Regierungspräſidenten anzuſehen und deshalb mit 
der Beſchwerde unmittelbar bei dem Herrn Ober⸗ 
präſidenten anzufechten. Ebenſo ſind die von den 
Vorſtänden der Fiſchereigenoſſenſchaften als Organen 
der Amtsvorſteher und der Oberfiſchmeiſter erlaſſenen 
Verfügungen als von den Letzteren ſelbſt ausgehend 
zu betrachten. g 

Reifeprüfungen. An den höheren Lehranſtalten 
der Provinz W:ftpeußen find die Nelfeprüfungen zu 
Michaelis wie folgt ſeſtgeſetzt; 28. Auguſt Gymnaſium 
Neuſtadt, 29. Auguſt Städtiſches Gymnoſium Danzig, 
4. September Gymnaſium Elbing, 5. Septbr. königl. 
Gymnaſium Danzig, 9. Septbr. Progymnaſium Löbau, 
10. Septbr. Gymnasium Morſenburg, 12. Septbr. 
Gymnasium Pr. Stargard, 15. Septbr. Reolſchule 
St. Petri⸗ Danzig und Realgymnaſium⸗St. Johann ⸗ 
Donzig, 17. Septbr. Gymnaſium Thorn, 18. Sept. 


er 
n Se Hochzeit. Der Herr N:gierungspräfident | Opmnafium Culm und 19. Septbr. Gymnaſium 
eine ee 6 alas der Feier dem Jubelpaare] Graudenz. 

Lumalige Unterſtützung in Höhe von 30 Mk gewährt.] Vorſtandsſitzung. Am Donnerſtag, den 


10. September, Mittags, findet in dem Hotel „König 
von Preußen“ in Martenburg eine Vorſtandsſitzung 
des Vereins zur Wiederherſtellung und Ausſchmückung 
der Martenburg ſtatt. 

Erledigte Schulſtellen. Stelle zu Bülowshelde, 
Kreis Schwetz, evangeliſch. (Meldungen an Kreis⸗ 
ſchullnſpektor Engellen zu Neuenburg). 

Vom Eiſenbahnzuge überfahren wurde geſtern 
eine Kuh, welche fi) von der Weide entfernt und auf 
den Bahnkörper begeben hatte, wo fie kurz vor dem 
Bahnhof Altſelde von dem Viebzuge überfahren und 
zur Unkenntlichkeit zermalmt wurde. An der Zug⸗ 
maſchine waren Theile ſtark verbogen, ſo daß ſie einer 
Reparatur bedürftig iſt. Ebenſo wurde ein Stück 
Jungvieh kurz hinter Marienburg von dem geſtern 


in Schloche Landwirthſchaftliche Winterſchule 
kurſus, der u beginnt am 15. Okiober den zwölften 
nahme genf ler., Aprll k, J. ſchllußt. Zur Yufs 
an den Direkt ementarſchulbildung. Meldungen ſind 
Zur Mari Herrn Scheringer zu richten. 
krelſen wird 75 e⸗Oſfizierscarrière. Aus Marines 
wegen des Ei iht in Folge von vielfachen Anfragen 
auf «neh junger Leute in das Seekadetten⸗ 
großen en Punkt auzmerkſam gemacht, der von 
Kadetten wie ft raktiſchen Bedeutung ſowohl für die 
ich der Sehr. Ur deren Eltern iſt. Mit der Zeit hat 
Anzahl von auch ausgebildet, daß eine immer größere 
Examen mach ungen Leuten erſt das Abiturkenten⸗ 
hat man a t, ehe fie in das Corps eintreten. Dadurch 


denn die Abltueen Vortheil, ſondern eher Nachtheile, 


„F. den fat 

ehrſa gen Miethszins nicht. Nachdem er auch 
Naher Yufforbeungen, feiner Zahlungsverbindlich⸗ 
ſtrengte Berz werden, nicht Folge geleiſtet hatte, 
dag at erſt am- 10. April d. J. die 
x 9 5 Das Inſterburger Landgericht 
rung dieſes Urtheil abgewieſen und zu der Motivi⸗ 
em Vermiether 9 u. a. folgendes erklärt: „Das 
prelſes zuſtehende ar erfolgter Zahlung des Mieths⸗ 
De 0 Recht beſtand darin, ſofortige 
ung am Fälligkeitszaan e zu verlangen. Da die Zah⸗ 
e der Me dem J. April 1896, nich ere 
exmittieren laſſ ermiether ſpäteſtens am 2. April 
en.“ Bel dieſer Entſcheidung, die 
ats un nu 
er es, da im vorliegenden 
gerichtg usgeſch 9 gegen das Erkenntniß des dand⸗ 

u 7 3 ſein Bewenden haben. 
gene e Yun! 1680, De 
e Ein Jun 82, be⸗ 
mechielfeitige Müchtung von Straſregiſtern und die 
unterzogen lung der Strafurthelle einer 
ungen ie dle g ak Eine Ver⸗ 
ü 2 ormulare umgeſtaltet. 
er welche Auskunft erſchrift, daß, wenn die Perſon, 
i in werden ſoll, wegen einer 
bezeichneten Het Nr. 1—8 des Straf⸗ 


Viehweiden. Der Graswuchs auf unſern Vieh⸗ 
weiden hat ſich nach den Niederſchlägen dee letzten 
Zeit ſehr gebeſſert. Wie Nlederungsbeſitzer uns mit⸗ 
theilen, kann das Vieh doch vier Wochen länger auf 
der Weide gelaſſen werden, als dieſes nach der großen 
Dürre des Monats Jull zu erwarten war. — Die 
Grummeternte — und namentlich die ſpätere — iſt 
günſtiger ausgefallen, als man es nach der trockenen 
Zelt annehmen konnte. 

Geſtern Nachmittag hatte ein hieſiger Fleiſcher⸗ 
meiſter ſein einſpänniges Fuhrwerk kurze Zeit un⸗ 
beauffichtigt in der Kehrwiederſtraße ſtehen laſſen. 
Jedenfalls iſt dem Pferde das Stillſtehen läſtig ge⸗ 
worden, denn es lief mit dem Wagen dem Gewerbe⸗ 
hauſe zu und ſtürzte die nach dieſem führende Treppe 
hinunter. Glücklicherweiſe iſt, außer daß das Pferd 
Abſchürfungen davongetragen, ein weiterer 


r jede erurlh 
urthellungen abertretungg 
, e e br 


er als Zeuge Der § 128 
elne unwa „Geſch orener St.⸗G.⸗ B. beſtimmt: 
Bir da Fee a gegend vor! 
va ber 5 alen dae 


d d 
aß der Thatbeftand die es viteichsgericht entſchleden, 


des Erdgeſchoſſes der hieſigen Infanterie⸗Kaſerne eine 


olfizier machte fie unſchädlich. 

Rom, 21. Auguſt. Eine „Agenzia Steſanie⸗Mel⸗ 
dung“ macht bekannt, es jet ficher, daß Major 
Nerazzl weder Mittheilungen von Menelit erhalten, 


u 
dentenperbindtungen fader katholiſchen deutſchen Stu⸗ 


tt, verwundete zwei ſtädtiſche Beamte ſchwer. 


Chriſtiania, 21. Auguſt. 


ü Waſſers über geringen Fang. 
neigen et, Landſtreicher Sbertretungen (Haftitrafen n e e 
drückli i und die erſu pieler ꝛc.) wiederholt ver⸗ 
asche e wogſtand gen Ang ca tür die Telegeamme: 
e en erlangt, für die 
wilde aeruthel diefer Ücbertzetungen 15 die drei Bremen, 21. Auguſt. Der Norddeutſche Lloyd 
buches rn gemäß 8 369 aberdem diejenigen, bet ermäßigt den Fahrpreis nach New⸗York für Zwiſchen⸗ 
erkannt wo Ueberwe fung a Abſatz 2 des Strafgeſetz⸗] deck auf 150 Mk. vom 1. September ob. 
Formular iſt, geſonderdie Jandespollzeibehörde] Pola, 21. Auguſt. Am Vorabend des Geburtz⸗ 
ſichtlich der üdenommen ert und vollſtändig in das i 

r übrigen zu werden brauchen. tages Kalſer Franz Joſefs wurde vor einem Fenſter 


Petarde mit brennender Lunte gefunden. Ein Unter⸗ 


Trouville, 21. Auguſt. Präſident Faure wohnte 
geſtern einem Rennen im benachbarten Deauville bei. 
Bei Abgabe elnes Kanonenſaluts entlud ſich unerwar⸗ 
teter Welſe ein ſchlecht gereinigtes Geſchützrohr und 


ſobald für d er noch Gelegenheit gehabt habe, ſolche zu erhalten. Alle 
deinen oder en bung a een 85 über Verhandlungen bezüglich Befreiung der Gefange⸗ 
wird. Sabre ntfchuldigtung Sthentjernen nur irgend [nen umlaufenden Nachrichten ſelen erfunden, 
die u wahre U es gleichgültt hatſache vorgeſchützt Petersburg, 21. Auguſt. Heute begann das 
IR Gegen ngaben gemacht werd welchem Zwecke] dreitägige Manöver bei Krasnoje Selo. Am Montag 
Calc E mac zu entziehen . 5 825 um] findet eine Truppeninſpletrung vor dem Kalſer durch 
abren la vorbe e 95 keinen Unterſchidd, 15 15 den Großfürſten Wladimir ſtatt. Damit errelchen die 
vom 13 Ja erfolgt, (u nachträglich in dieſer un⸗ diesjährigen Sommerlager der Truppen ihr Ende. 
2 rtheil des Kammergerichts 


Nach der Abreiſe 


Nauſens von „Fram“ batte letzterer, wle „Morgen⸗ 
bladet“ ſchreibt, noch ein Elsſchrauben, welches jo ſtark 
war, daß man Provlant und Schlitten auf das Eis 
bringen mußte. Später fand jedoch kein Schrauben 
mehr ſtatt. Der „Fram“ hat noch für drei Jahre 
Provlant und 5—600 Tonnen Koblen an Bord. 
Andrce ſoll geäußert haben, daß es nunmehr zum 
Auffteigen zu ſpät fe. Er wird Spitzbergen am 
20. Auguſt verlaſſen. 
Madrid, 21. Auguſt. Die Nachrſcht von der Er⸗ 
krankung des Königs wird für unbegründet erklärt. 
London, 21. Auguſt. Nach einer Meldung aus 
Kanea vom 19. dieſes Monats richteten die grlechlſchen 
Conſuln ein Manifeſt an dle chriſtlichen Notablen von 
Creta, in welchem fie dieſelben auffordern, ſich ſeind⸗ 
jeltger Handlungen zu enthalten und in welchem fie 
betonen, daß das einzige Ziel der Conſuln Wahrung 
der Intereſſen des eretenſiſchen Volkes fet. 
Capſtadt, 21. Auguſt. Unter den kaiſerlichen 
Hufaren in Mafeking kamen zahlreiche Inſubordina⸗ 
tlonen vor. 30 Mann wurden nach Pietermaritzburg 
geſchickt zur Strafverbüßung wegen kleinerer Vergehen, 
5 andere zu je 3 Jahren Gefängniß verurtheilt, wegen 
der Weigerung, an der Parade theilzunehmen. 
Prätoria, 21. Auguſt. 
Präſident Krüger erklärte geftern gegenüber einem 
Vertreter des Reuter⸗Büreaus, daß die alarmirenden 
Gerüchte in betreff feindlicher Abſichten Transvaals 
gegen England abſolut erfunden ſelen. Präſident 
Krüger war der Anſicht, daß ſolche Gerüchte von ge⸗ 
wiſſen Leuten ausgingen, welche ſich darü ver Argerten, 
daß England und Transvaal nicht zum Kriege ger 
drängt werden können; dieſes werde auch, wie Krüger 
erklärt, nie ſtattfinden. — Staatsſekretär Leyds 
dementirt ebenfalls dieſe Gerüchte; er erklärt, daß 
Transvaal beſtrebt jet, in Uebereinſtimmung mit 
allen Parteien zu arbeiten. 


RETTET RETTET ER PTERS ER FLIECLE  AEERNTEHETREERTR, 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


evorzu nten werden vor den anderen nicht | des Abends hier eintreffenden Perſonenzuge über⸗ 
wendung 5 5 kommen alle ohne Unterſchied zur Ver⸗ fahren, ſo daß die Kun be a on 5 Wagen Berlin, 21. August, 2 Uhr 15 Min. . 
die Prüſunnd werden, wenn fie nach einem Jahre!] hingen als der Zug hier ankam. Störungen im Be⸗ 1 en wee 990 1095 
Leistungen 9 machen, nur nach ihren dienftlichen | triebe find in beiden Fällen nicht eingetreten. Es a pet eutſche Reichsanleihe. 5 00 1 
unſch rangirt. Die Marinebebörde hat den] dürfte im eigenen Intereſſe der Weldebeſitzer liegen, 3 pg. 1 x . 99,60 99,60 
empfanden, die Aſplranten möglicht. jung zu daß fie die Weideumſriedungen zum Herbſt auf ihren 2. pet. Preußische Eonſols . . 10580 105,90 
4 gen; ma hat die Al u p ßiſch f „ 
döchſtens 18 Jahre feſtgeſetz. tersgrenze auf] Zuftand gründlich nachsehen und in Stand ſetzen. 3½ pCt. „ „ 2 04,70 104 70 
verſchlebt ſich 7 ſeſtgeſetzt, bei den Abiturienten Die Betriebe der Buchhändler find nach einer 3, pct. „ „„ „ 99,90 99,80 
ahre. Wenn ur Altersgrenze auf mindeſtens 19 neuerdings ergangenen Entſcheidung des Reichs⸗3½ pet. © reußiſche Pfandbriefe 100 5 10060 
nach Prima ſoſo . Leute bel ihrer Verſetzung] verfigerungsamtes, fofern fie Commiſſions⸗ und Ver. 3½ pet. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100 30 100 20 
bütten fie aan n das Corps eintreten würden, ſo] lagsgeſchäfte beſorgen, verficherungepflichtig und daher u ne ESTER 17 105,10 
Ondern fie haben ana gleich zwei Jahre gewonnen, bei der Speditiond-, Speſcherei⸗ und Kellerel⸗Berufs ee ee en l 95 60 355 
licher Qualificatton bis . bei guter d ienſt⸗ genoſſenſchaft durch Vermittelung der unteren Ver⸗ Ruf ne Banknoten ES 216 55 216,55 
zu überholen. Nach de 15 8 Anciennetät] waltungsbehörde anzumelden. Nicht verſicherungs⸗ 4 125 Rumänier von 1800 87 60 8740 
zung des See⸗Olſiziercorps 5 5 = die Ergän⸗ pflichtig dagegen find die Sortimenksbuchhandlungen, | 4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 6350| 64 10 
nur in dem Äußerit jeltenen Falle ei e Abiturienten | welche den Ladengeſchäften gleich zu ſtellen find. 4 pCt. Stalieniſche Goldrente. . | 8810| 8320 
nämlich zwei Prüflinge { einen Vorzug: wenn Die Abnahme der Tageslänge macht ſich Disconto⸗Comman dit 209.70 209 50 
hat der Abiturient den Bort gleichwerthig find, dann gegenwärtig ſchon ſehr bemerkbar. Während man um Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten.— — 124.40 
es beſſer, wenn die Kadett rang. Für den Dienſt iſt] die Zeit der immerwährenden Dämmerung noch minder 
Hinweis iſt jetzt vo etten früher eintreten. Diefer | fiens um 310 Uhr im Freien ganz gut ſeben konnte Produkten ⸗Börſe. 
Zahl n um jo größerer Bedeutung, als die] dunkelt es; 1 Cours vonn 20.8 21.8. 
u der aufzunehmenden Kadett unkelt es j 5t bereits um 39 Uhr recht ſtark. Ebenſo] Weizen Septemb 145.09 144.20 
Oſſtdiercorps fortdauernd 1 ige Pas Talttge Grin de Felde eben fc pe 125 Suben RE 1 60 
ne fü i : 3 as ſaſtige Grün der Felder hat ſich zum großen 5 5 
Schedler und Bermiether teichtige reel (bon In dei verwantet_ Auch ee... 115 20 114,0 
gefällt. Ein Miel as Landgericht zu Inſterburg merkt man, daß der Sommer im Schwinden begriffen iſt. Tendenz: flauer 
bolt ſelnen B ether, welcher bereits früher wieder |) Grundſtücksverkauf. Das bisher der Frau] Petroleum looo 21/0 2100 
nicht gelordflachtungen dem Vermiether gegenüber] Wittwe Emma Klatt gehörige Grundſtück Kalkſcheun⸗ Rabol V 4740| 47,5 
d. J mmen war, zahlte auch am 1. April] ſtraße Nr. 16 iſt durch Kauf in den Beſitz des Herrn „Oktober au 
kel. Oberpoſtaſſiſtenten Meyer hierſelbſt übergegangen. Spiritus September 3819| 381 


Königsberg, 21. Auguſt, — Uhr — Mu. Mirtage 
. (Von Portatius und Grothe, 
Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſtonsgeſch ift. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt. 54,20 & Brief 


. ER ven 


Seh err 34,20 M Brief. 
Auguſſ t. 34,20 4 Brief 
Loco. 33,80 4 Geld. 
CCC 33,50 A Geld. 


Dauzig, 20. Auguſt. Getreide börſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): höher. 
Umſatz: 150 Tonnen. 


inl. hochbunt und weiß 141 
„obelpuntst-. s + nr %> 97% 138 
Tranfit ke) und weiß 107 
„ ellb unt . | 104 
aa zum freien Verkehr Juni⸗Juli. —.— 
anſi a 1 —.— 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 139 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): höher. 
ruſſiſch pin ch A in De 50 = 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit f 
Flik Juni⸗Juli 2 —.— 
Tranſit „ tanz 2 —.— 
Regulirungs! reis 3 freien Verkehr 103,00 
Gerſte, 97935 (660700 g)) 122 
leine (625—660 g)) 108 
afer, inländiſ cher. ; 115 
rbſen, inländiſche Ne n 110 
A 7 90 
Rübſen, inländiſ chte 182 
Spiritusmarkt. 


Spiritus pro 100 Liter loco 
contingentirt 53,00 nicht 8 33,0 
Br., Juli —,— Gd., Juli⸗Auguſt —,— Gd. 

Stettin, 20. Auguſt. Loco ohne Faß mit —,— A, 
Konſumſteuer 33,10, loco K Faß mit — 4 Konſum⸗ 
ſteuer — —, pro Juli⸗Auguſt —,—, pro Sept.⸗Okt. —,—- 


Danzig, 20. . 
v., 


ckermarkt. 

Magdeburg, 20. Nuguſt. Kornzucker exkl. von 92 0% 

Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 

Rendement —,—, neue 10,45. Nachprodukte exkl. von 

75 % Rendement 8,45. Still. Gemahlene Raffi⸗ 
nade mit Faß 25,25. Melis I mit Faß 23,75. Zeit. 


Glasgow, 20. Auguſt. (Schlußkurſe.] Mixed numbers 
warrants 45 sh 6% 0 Pichi Be 


Viehmarkt. 
Danzig, 20. Aug. Es waren zum Verkauf ge ha 
afe 


Bullen 
„ Kälber 25—36 4, 
wa 1822 A, Schweine 30-35 A, Biegen — A 
Lebhaft N : 


Kirchliche Anzeigen. 


Reuter ⸗ Meldung. 


Zurückgesetzte 
Woll- und Waschstoffe 
im Ausverkauf. 


Alpaka | muster , 


doppeltbreit à 22 Pfg. p. Mtr. 
modernste = Br Mousseline 
Farben 3 e laine 
à M. 1.15 Pfg.] ins Haus. a 60 Pfennige 
per Meter per Meter 


versenden in einzelnen Metern franco ins Haus, 
neueste Modebilder gratis 
Oettinger & Co., Frankfurt am Main. 
Separat-Abtheilung für Herrenkleiderstoffe: 
Buxkin von M. 1.35 Pfg., Cheviots von 
M. 1.95 Pfg. an per Meter. 


Am 12. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Niecolai⸗Pfarr⸗Kirche. 

Vorm. 9% Uhr: Herr Kaplan Tietz. 

Nachm. 24 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 

Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 

St. Marien. 

Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 

Heil. Geiſt⸗Kirche. 

„Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Dienſtag, den 25. Auguſt, Morgens 8 Uhr: 
Quartals⸗Communion. 

Herr Piarrer Bury. g 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 935 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdlenſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Selle. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Der Kindergottesdienſt fällt aus. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletfe. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 310 Uhr: Einweihung des 
Kirchen ⸗Erweiterungsbaues durch 
Herrn General- Superintendent Dr - 
Doeblin. 
rn Herr Superintendent Schieffer⸗ 
decker. 
Beichte und Communlon fällt aus. 
Kindergottesdienſt fällt aus. 
Nachm.: Kein Gottes dienſt. 
St. Paulus⸗ Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Prediger Boettcher. 
Nachm. 3 Uhr: Miffionsitunde. 
Reformirte Kirche. 
Hier kein Gottesdienſt. 

Pr. Holland: Vormittags 93 Uhr: 
Herr Prediger Dr. Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
j Baptiſten⸗Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr: 

Herr Prediger Wolter⸗Königsberg 1. Pr. 
Jünglings⸗Verein: Nachm. 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 

In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hinrichs die Erbauung. 


G K——— 
Elbinger Standesamt. 
Vom 21. Auguſt 1896. 

Geburten: Kupferſchmied Adolph 
Kuhlmann T. — Fabrikarbeiter Julius 
Zimmer T. — Arbeiter Leopold Lobien 
T. — Müller Mixs Schinkoreit T. 

Eheſchließungen: Franz Heuer⸗ 
Elbing mit Agnes Zenke ⸗Brückenkrug. 

Sterbefälle: Färber Guſtav Pahlke 
T. 4 M. — Klempner Albert Axnick 
S. 14 T. — Fabrikarbeiter C. Herhold 
T. 1 M. 


Markthalle. 
Sonnabend, den 22. d. Mts.: 
Grosse 


Ilalieniſche Nacht. 


Aufführungen u. Ueberraſchungen 

2 aller Art. a ih 

Große Feſtpolonaiſe. 
Abbrennen eines c 

esse Brillantfeuerwerks. 000 


_Tanzkränzchen. 


Auction. 


Sonnabend, den 22. d. M., 
von Vorm. 9˙% Ahr ab, 


werde ich zufolge Auftrages, Inn. Vor⸗ 
berg Nr. 11/12, hier, diverſe Nachlaß⸗ 
ſachen, als: 
Sopha, Spinde, Regulator, 
Bilder (darunter 1 ſehr gut geſticktes 
Bild), Stühle, Betten nebſt Bett⸗ 
geſtellen, Wäſchekaſten u. v. A. m. 
egen ſofortige Bezahlung in öffentlich 
ale. Auction meiſtbietend verkaufen. 
Elbing, den 19. Auguſt 1896. 
Nickel, 
Gerichtsvollzieher. 
Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter's 
Bureau in Dresden, Reinhardſtr. 


OS HICHICHCHEIHLHITHTN 


4 


GOCH 


I Statt bejonderer Anzeige. 


4 


Meine am 20. d. Mts. 
zu Danzig ſtattgehabte Ver⸗ 
lobung mit Frau Laura 
Wadehn, geb. Wassmann, 
erlaube ich mir ganz ergebenſt 
anzuzeigen. 

Elbing, d. 21. Auguſt 1896. 


Conrad Schmidt, 


Polizei⸗Commiſſarius, 
Hauptmann a. D. 


Ortsverein der Tiſchler zu &lbing 
Verſammlung 


Sonnabend, den 22. Auguſt 1896, 
Abends 8 Uhr, 
im Gewerbehaus. A 


NB. Zur Reviſion der Vereins⸗ 
bibliothek müſſen ſämmtliche Bücher in 
der Verſammlung abgeliefert werden. 


Der Vorſtand. 


8 


N 


6 


Die Mitglieder der Sterbekaſſe des 
Elbinger und Terranova'er Fiſcher⸗ 
Vereins werden hierdurch in Kenntniß 
geſetzt, daß das umgearbeitete Statut 
durch den Herrn Oberpräſidenten vom 
10. d. Mts. beſtätigt worden iſt. 

Die Mitglieder werden daher auf⸗ 
gefordert, die noch fälligen Sterbekaſſen⸗ 
Beiträge v. 564. bis 572. Fall, 9 Fälle, 
nach den alten Statuten innerhalb 
4 Wochen für den Landkreis an die 
Vertrauensmänner und für den Stadt⸗ 
kreis an den Schatzmeiſter abzuführen. 

Die Dienſtſtunden ſind von heute ab 
an Werktagen Vormittags von 7 bis 
11 Uhr und Sonntags von 7 bis ½10 
Uhr Vormittags. Die alten Statuten 
(Quittungsbücher) ſind gegen Aus⸗ 
händigung einer Quittung an den Kaſſirer 
abzugeben. 

Nach Ablauf der 4 Wochen ſind die 
Säumigen aus den Liſten der Sterbe⸗ 
kaſſe geſtrichen ($ 4 des alten Statuts). 

Neue Anmeldungen in die Fiſcher⸗ 
Sterbekaſſe werden von heute ab bei 
dem Vorſitzenden, Herrn G. Schmidt, 
Fiſchervorberg, entgegengenommen. 

Elbing, den 22. Auguſt 1896. 

Der Vorſitzende 
der Sterbekaſſe des Elbinger und 
Terrauova'er Fiſcher⸗Vereins. 
G. Schmidt. 


Die Vermiethung 
der Jynagogen⸗Fitze 


pro 1896/97 findet von Montag, 
den 24. Auguſt er., ab täglich 
Nachmittags von 4—6 Uhr bei 
Herrn Simon Zweig ſtatt. 

Die näheren enn des 
Regulativs ſind in der Synagoge durch 
Anſchlag bekannt gemacht. 

Elbing, Auguſt 1896. 


Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


zeoteneMaler-u.Maurerfürhen 
Lacke, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität 
billigſt bei 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Kennen Sie weſtfäliſchen 
2 Pampernicel 2 


Sonſt machen Sie bitte einen Verſuch, 
es iſt eine . für Kinder und 
Erwachſene! 1 Poſtpacket = 9 Pfund 
netto, in Stücken zu ca. 1, 1½, 4½ 
oder 9 Pfund der feinſten Qualität 
koſtet nur Mark 1,80 franco gegen Nach⸗ 


nahme. Bei Bahnſendungen billiger. 
H. Jacke, Iſſelhorſt i. W., 
Pumpernickel⸗Bäckerei, 


Schöne Sachen 


in Anzug⸗ und Ueberzieherſtoffen liefert 

jedes Maaß zu wirklichen Fabrikpreiſen 

Carl Elling, Tuchfabrik, Guben. 
Muſter frei. 


L Streichfertige Oelfarben 


für alle Zwecke, 
reinen Leinölfirniss, Lacke, 
Pinsel, Broncen, Kitt, 


Maler: u. Maurerfarben, 


Carbolineum etc. in anerkannt 
beſter Waare zu billigſten Preiſen bei 


Rudolph Sausse, 


Drogen- und Farben⸗Handlung. 


Friſches, extrafeines Provencer 
Speiseöl, 
Essigessenz, Weinstein- u. 
Citronensäure, 
Senfkörner, Spanischen u. 

. Cayenne-Pfeffer, 
Salicylsäure, Pergament- 
papier etc. 


"Rudolph Sausse. 
Blütenhonig, 


Honig, nur feinſte Tafel⸗ 


ſorte, prämiirt, verſend. d. 10⸗Pfund⸗ 
Doſe zu 6,50 Mk. franco, dito 
feinſten Scheibenhonig zu S Mk. 
franco. 

Steinkamp, Großimkereibeſitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg). 


Jeder erhält 


unter Garantie der Zurücknahme für 
den billigen Preis von 7,70 Mark 200 
gute 5 und 7 Pf.-Cigarren franco 
gegen Nachnahme zugesandt, die de- 
likat schmeckend, ein äusserst preis- 
werthes Fabrikat sind. Ein Volks- 
kalender für 1896 mit nützlichen 
Tabellen, Tarifen etc. liegt in jedem 
Packet gratis bei. 3 

; eustadt 
Fd. Tresp, wer. 10. 


Cigarrenfabrik u. Versandhaus, 


garantirt reinen 


Centralfeuer⸗Jagdgewehre 
von 36—230 M, 
Büchsflinten, Scheiben: u. Pürſch⸗ 


üchſen, 
Teſchins. Luftbüchſen und Piſtolen, 
Revolver, Terzerole, 
Jagdutenſilien und Munition 
empfiehlt in beſter Qualität, größter 
Auswahl nnd billigſten Preiſen 


J. J. H. Kuch, 


Elbing, Fleiſcherſtr. 10. 


Alles Zerbrochene, 
Glas, Porzellan, Holz u. |. w. kittet am 
allerbeſten der rühmlichſt bekannte, in 
Lübeck einzig prämiirte f 

Plüss-Staufer-Kitt, 
nur ächt in Gläſern à 30 u. 50 Pfg. in 
Elbing bei: J. Staesz jun., Drog., 
Waſſerſtr 44 und Königsbergerſtr. 84; 
Rich. Wiebe, Drog.; Joh. Leistikow, 
Apoth. z. ſchw. Adler; Bernh. Janzen; 
Fritz Laabs, Drogerie z. Roth. Kreuz, 
Junkerſtr. 34/35. 


Viel Vergnügen 


(auch guten Nebenverdienſt) bereiten 
unſere tauſendfach als vorzüglich au⸗ 
erkannten photographiſchen 


Apparate: 
Stativ-Apparat ‚Gloria‘ | à 10 


Hand. Apparat, Triumph. Mark 
mit Lehrbuch, Platten, Einrichtung zu 
Momentaufnahmen ꝛc. Jeder kann 
ohne Vorkenntniſſe prächtige, ſcharfe 
Bilder fertigen. Kein Spielzeug!! 
Proſpekt mit Gutachten und Probebild 
umſonſt. Illuſtrirtes Preisbuch über 
photographiſche Apparate, Utenſilien ꝛc. 
20 P 


9. 
Burckhardt & Diener, 
Hohenſtein 48, Sachſen. 


Automat. Massenfänger 
für Ratten .. . 4 Mark 

ER . . 2 Mark 

angen wochenlang ohne Bea = 

tigung 20 bis 50 Eile in 2 

Nacht, hinterlaſſen keine Witterung, 
ſtellen ſich von ſelbſt wieder. 


Eclipse, 
beit 


10004500 Mk. zu 5 % 


auf ein gutes Grundſtück bei Tiegenort 
von 12kulm. Morgen (Geb. Verſich. 6000.) 
hinter Iſtellig 9000 / von möglichſt bald 
geſucht. Letzter Kaufpreis 15 000 . 
Offert. u. A. 6 in der Exped. d. Ztg. erbet. 


Internationale 


Kunst- Ausstellungs 


Lotterie 


Ziehung am 10. und Il. September 1896 zu Berlin. 


Loose à 1 M. — 11 Stück für 10 M., 
empfiehlt und versendet 5 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 3 (Hötel Royal). 
Loose werden auf Wunsch auch unter Nachnahme versendet. 


Garantiert ohne Chlor! 
Billigſtes und beſtes Waſchmittel! 


Untersucht und approbirt von ersten deutschen Chemikern. 


Lessive Phenix, 


mit 40 Medaillen und anderen Auszeichnungen prämiirt, 


Zum Waschen von Wäsche 21 


wirkt nicht wie Seife oder Seifenpulver durch Verſeifung des Schmutzes, 
wodurch meiſtentheils nur eine äußerliche, aber keine innerliche Reinigung 
des Leinens herbeigeführt wird, ſondern 


durch das einzig rationelle System 


einer Auflöſung allen Schmutzes und reinigt das Leinen daher hygieniſch 
bis ins innerſte Gewebe. Die Anwendung und Wirkung der Lessive 
Phenix iſt eine das Leinen derartig ſchonende, daß man die Haltbarkeit 
ſeiner Wäſche — ſtets ausſchließlich mit Lessive Phenix gewaſchen 
— auf die doppelte Dauer wie bisher veranſchlagen kann. 

Lessive Phenix it zu haben in Packeten von ½ kg zu 30 0 
in De Colonialwaaren-, Droguen- und Seifen-Geſchäften. Auskunft 
ertheilt bereitwilligſt die a 


Fabrikation für Lessive Phenix — Pat. 
J. Picot — Paris, Köln-Ehrenfeld. 
ETEERERTEN ELTERNTEIL 


| Original Pilsner-Bier 


der Ersten Pilsner Actien-Brauerei in Pilsen 


empfiehlt 


Friedr. Dieckmann in Posen. 


General-Vertreter der Ersten Pilsner Actien-Brauerei. 


„Rothlauf der Schweine, 
M i { 3 b ran d der Schafe, \ werden auf das 


Thiere (Rinder 2c.) Erfolgreichſte be⸗ 
kämpft durch die Paſteur'ſchen Schutzimpfungen. Aufträge führt 
prompt aus das unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehende f 


Laboratorium Pasteur, Stuttgart. 


Auskunft, ausführliche Proſpekte u. ſ. w. koſtenlos und portofrei. 
Danziger Eiſenbahn, altbewährter 


Bad Polzi 
= — Zin 5 Kurort, ſtarke Eiſenſäuerlinge, Trink⸗ 


quelle, kohlenſaure Stahl-Soolbäder (Lippert's Methode), Fichtnadel, Moor⸗ 
Bäder, Bergluft, Außerordentliche Erfolge bei Blutarmuth, Rheumatismus, Gicht, 
Frauenleiden, Schwächezuſtänden. Maſſage nach Thure Brandt. Kuranſtalten: 
Friedrich Wilhelms⸗Bad, Marienbad, Johannisbad, Victoriabad, Neues Kurhaus 
(auch im Winter), vom 1. Mai bis 30. September. Volle Penſion, einſchließlich 
Wohnung, 24—36 Mark. 6 Aerzte am Ort. Auskunft: Badeverwaltung, Karl 
Riesel's Reiſekontor und „Touriſt“ in Berlin. 


777CCFCFCCCTTCTC(Cb( 
J Stellung-Existenz. 


Fast alle Berufszweige leiden an Ueberfüllung, nur die Stellungen 
als landwirthschaftl. Rechnungsbeamte machen hiervon eine Ausnahme 
und sind solche stets vakant. Jungen Leuten ohne Vermögen bietet 
sich hier noch eine rentable Carrière. Ausbildung dauert 3—5 Monate, 
erste Stellung wird gleich nach Absolvirung des Cursus kostenfrei 
nachgewiesen. Ausführlicher Prospect und Programm gegen 20 Pfg. 
durch das Centralblatt Stettin, Kronprinzenstrasse 16. 


FFFFTCTCTCTTTT—T—T—. 
Lederabfälle Schloſſergeſellen 


x für Baus und Maſchinenſchloſſerei ſucht 
u Brandſohlen, Kappen ꝛc. à 50 Pf. 
5 Pfund. Kernſtücke zum Beſohlen, L. Deutschmann, Tapiau. 
Oberflicke à 60 Pf. pro Pfund. Poſt⸗ 
packet von 10 Pfund verſendet zur 
Probe gegen Nachnahme das Leder⸗ 
verſandhaus Joh. Ernst Schulz 
in Berlin NO. 18. 


Bahnhof Gr. Rambin der Stettin⸗ 


Jllustrire 
Deine AnnoncenuPreis-taurante | 
I. Ni hrik 
Bert dae. 


Gomtoirpersonal 


für die Praxis gut ausgebildete 
Schüler und Schülerinnen, empfiehlt 
gewissenhaft sowie kostenfrei 
und erbittet freundliche Anmeld- 
ungen von Vakanzen. 


J.Italiener Nachf, 


Handelslehranstalt, 
Königsberg i. Pr., 
Schmiedestr. 15, 


Laden nebſt Wohnung, 


mieihen 


Fiſcherſtraße 28. 


Porto und Liste 20 Pfg. 


0. F. Raether, Elbing 


Dachpappen- und Dachdeck- Materialien Fabrik 
Fabrik u. Comtoir: Berliner Chaussee 1a 
Telephon No. 30 
übernimmt 
Neueindeckungen, Anstriche und Reparaturen 
alter Papp-, Schiefer-, sowie Holzcementdächer 


zu billigsten Preisen bei sachgemässer Ausführung unter Controlle 
eines gepr. Dach- und Schieferdeckermeisters. 


beſte Lage Elbings, von gleich zu Der | liegt heute das „Illuſtrirte Sonntahß 


Gewinn - Plan. 


1 à 30000 — 30000 

1 „ 15000 = 15000 

1 „ 5000 = 5000 
1 „ 4000 = 4000% 
1, 3000 = 3000% 

2 „ 2000 = 4000 

3 „ 1000 = 3000 

4 „ 750 = 3008 

5 „ 500= 2508 

6 „ 400 = 240 

10 „ 300 = 3000 
20 „ 200 = 4000% 

5 25 „ 100 250 
30 „ 50 = 1500% 
40 „ 40 = 1600 

50 „ 30 = 1500 

500 „ 20 — 10000 

500 „ 10 = 5000 

3000 „ 5 — 15000 


41200 Gew. Werth 1160003 


Rabitzgewebe u. Rabitzhaken 
Grand⸗, Erde⸗ und Stei 
Durchwürfe 
Drahtgitter u. Drahtgewebt 
Rips⸗, Spreu⸗ u. Getreid 
Cylinder 

Draht: u. Haarſiebe mit Rah 
wie ſämmtl. Drahtarbeit zu Fabrikpr. em 
Paul Moritz Levinson 
Königsberg i. Pr. 


Wohnung 
v. 4 Zimmern nebſt Garten vol 
1. Oktober zu vermiethen. 
Neuſt. Wallſtr. 7, 1 2% 


Herrſchaftliche Wohnung 


8 Zimmer mit Zubehör, ſofort zu ver 
Jacobſtraße 5 2 Tr. Krumbhorf 


Möblirte Wohnung, 


Wohnung und Schlafzimmer, vo 
einem Herrn auf ſofort geſucht 
Offerten unt. W. 96 mit Breit 
angabe a. d. Exped. d. Blatte? 


Jüngeren Materinliften 
ſuche für meine Handlung zum baldige! 
Eintritt. Derſelbe kann ſich im Drogel 
fach bei mir ausbilden. Offerten M 
Gehaltsanſprüchen bei freier Statio 
erbeten. 2 3 

Louis Weinberg, 

& Drogen- und Colonialwaaren, 
Mehlauten, 

Daſelbſt kann auch ein Lehrling eint 


Einige tüchtige Capezirel 
und Decorateure 


finden dauernde Beſchäftigung von ſo⸗ 


fort bei hohem Lohn. 
W. Schulz, Tilſit, 


Mech. Möbelfabrik. 

Bei Mindeſtlohn vol 
3 Mark pro Woche ſtellel 
ein: 


rete 


die Wickel⸗ un 
Cigarrenmachen, 


Knaben, e 
Mädchen, oder do 


machen erlernen wollen. 

Nach kurzer Zeit bel 

üblichem Stücklohn Mehr 
verdienſt erreichbar. 


Loeser & Wolff 


aeg den 23. d. Wild 
findet eine Extrafahrt per Dampfe 
„Maria“ nach Frauenburg ſta⸗ 
Abfahrt von der ſcharfen Ecke Morgell 
8 Uhr, Rückfahrt von Frauenbu 
Abends 7½ Uhr. Paſſagierpreis 1,50 
pro Perſon hin und zurück. 

A. Zedler 


Hierzu eine Beilage. 


Für die auswärtigen Abonnent 


blatt“ bei. 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 22. Auguſt 1896. 


Nr. 197. 


Nr. 197. 


Aus den Provinzen. 


„Danzig, 20. Auguſt. Der Verband der kauf⸗ 
männiſchen Vereine hat zum 15. September eine Con⸗ 
ferenz der Verbände der einzelnen Vereine nach Berlin 
berufen, um zu dem Entwurfe eines Handelsgeſetz⸗ 
buches Stellung zu nehmen. Um nun die Anſicht 
einer Vereinsgenoſſen kennen zu lernen, hatte der 
Vorſitzende des hieſigen kauſmänniſchen Vereins von 

870 zu geftern Abend eine Verſammlung im Schützen⸗ 
hauſe anberaumt, die leider nur ſehr ſchwach beſucht 
war. Es wurden diejenigen Paragraphen beſprochen, 
welhe von den Verhältnſſſen der Handlungsgehilſen 
handeln und im Titel VI. des Entwurfs enthalten 
97 Die Verſammlung einigte ſich nach längerer 

ebatte dahin, daß der § 56, welcher von dem Schadens 
eich handelt, den ein Principal von dem Gehilfen zu 

erlangen hat, der ohne feine Zuſtimmung Geſchäſte 
let eigene oder fremde Rechnung macht, unklar gefaßt 
0 und daß der § 58, der dem Principal bei unver⸗ 
ſctuldeten Unglücksfällen das Recht zuſpricht, auf die 
8 geſetzlich auferlegte Zahlung eines ſechswöchentlichen 

idee die Krankenkaſſen⸗ und Unfallverſicherungs⸗ 
1 er einzurechnen, die der Gehilſe bezieht, ungerecht 
feel Die Gehilfen gehörten zu einem großen Theile 

fle Hilſskaſſen an, zu welchem der Principal keinen 
Beitrag zahle. Wenn ihm nun geſtattet werde, dieſe 
dleſer 10 einzubehalten, fo würde der humane Zweck 
eingeh aſſen ganz verloren gehen, und ſie würden bald 
daran ne, da fein Gehllſe ferner noch ein Intereſſe 
„ gerüc habe, einer ſolchen Kaffe beizutreten. Der vor⸗ 

Be en Zelt wegen wurden die Verhandlungen, in 

ſelſlenn demnächſt die wichtige Frage der Kündigungs⸗ 

bervorr zur Sprache kommen fol, vertagt. — Cine 

Armitragende Verbeſſerung in Bezug auf die Torpedo⸗ 

liche rung erhalten die beiden auf der hieſigen Kalſer⸗ 
Kla n Werft in Bau befindlichen neuen Kreuzer zweiter 
ur e. Es find dies in die Breitfelte des Schiffes 

gebaute Torpedorohre, welche den Torpedo unter 
aſſer hinausſchleudern. Verſuche mit derartigen 
nterwaſſerbreitſeltrohren wurden in unſerer Marine 
N on fett längerer Zeit gemacht. Die Treffſicherheit 

er Unterwaſſerrohre ſoll außerordenlich groß (50 
Prozent Treffer) ſein. 

N arienwerder, 20. Auguſt. Der Ausſchuß für 

27 bier zu errichtende Kreis⸗Kriegerdenkmal hat in 
8 heute Mittag abgehaltenen Sitzung den Flott⸗ 
Ace endgültig als Platz für das Denkmal in 

usſicht genommen. Die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
trete wird vorausſichtlich in aller Kürze zuſammen⸗ 
reten, um über dle Hergabe des Platzes zu entſcheiden. 
Nach wie vor hofft man, daß die Grundſteinlegung 
ſchon am 2. September werde ſtattfinden können. 

FTuchel. Die für ben 30. Auguſt in Ausſicht 


genommene Jubelfeier anläßlich des 100 jährigen Be⸗ U 


ſtehens unſerer evangeliſchen Gemeinde iſt nunme 

150 den 18. Oktober verlegt worden, N durch die 
zuweſenheit des Peinzen Albrecht in Danzig der 
Herr General⸗Supeintendent und andere hohe Ehren⸗ 
gäſte zu dem zuerſt geplanten Feſttage zu erſcheinen 


behindert geweſen wären. \ 

Geſtelus dem Schwetzer Kreiſe, 19. Auguſt. 
Uma erhängte ſich in einem Anfaolle geiftiger 
Fake achtung der älteſte Sohn des Beſitzers K. in Mare 
Hauf Der etwa 30 Jahre alte Robert K., welcher im 
Seht der Eltern weilte, hatte im vorigen Jahre eine 
getr tenentzündung. die in diefem Jahre wieder auf 
a war. Inſolgedeſſen ſprach er wiederholt aus, 
er 5 14 herannahenden Wahnſinn fühle. Dies hat 
bedauerne n einem vorher geſchriebenen Briefe an die 


Maalüclache men Eltern zum Ausdruck gebracht. Der 


r ein ruhiger, fleißiger junger Mann. 


Königsberg, 20. Auguſt. Die ſchon vielfach be⸗ 
ſprochene Affaire im Börſengarten, die zu einer 
Duellforderung geführt hat, iſt in ein neues Stadium 
getreten. Wie die „K. H. 3.“ erfährt, find von 
militäriſcher Seite an die Direktion des Börſengartens 


eine Relhe von befremdlichen Forderungen geftellt: 


worden, und iſt im Falle der Nichterfüllung 
derſelben der Direktlon u. a. mit Entziehung der bis⸗ 
her bel den Concerten wirkenden Militärmuſik gedroht 
worden. Da es keinem Zweifel unterliegt, daß die 
Direktion des Börſengartens dieſer völlig unver⸗ 
ſtändlichen milltäriſchen Einmiſchung gegenüber ledig 
lich eine ablehnende Haltung einnehmen kann, ſo iſt 
man in den Kreiſen unſerer Bürgerſchaft auf die 
weitere Entwickelung der Angelegenheit mit Recht 
geſpannt. — Der Landwirthſchaftsminiſter hat, wle 
die „Hart. Ztg.“ mittheilt, die oſtpreußiſche Landwirth⸗ 
ſchaftskammer aufgefordert, ſich darüber zu äußern, 
ob für den Fall eines Verbots der Einfuhr aus⸗ 
ländiſcher Gänſe auf eine erhebliche Steigerung der 
Aufzucht von Gänſen mit Beſtimmtheit gerechnet 
werden kann, oder ob ein ſolcher Erfolg nach der Art 
der landwirthſchaftlichen Betriebe nicht zu erwarten iſt. 

Memel, 20. Auguſt. Die Aufhebung des Memeler 
Nehrungsforts ſteht bevor. Gleichzeitig mit dieſer 
Aufhebung dürfte auch die Auflöſung der Comman⸗ 
dantur erfolgen. 


Die Emailleuſe. 
Geſchichte eines Prozeſſes. 
Von Otto Elsner. 
Nachdruck verboten. 


Es war in den Sechziger Jahren, als in Paris 
ein Prozeß geführt wurde, welcher ſowohl wegen der 
daran betheiligten Perſonen, als auch wegen ſeines Ob⸗ 
jekts das allergrößte Auſſehen erregte. Nicht als ob 
es ſich um Mord oder Todtſchlag oder überhaupt um 
ein Verbrechen handelte. Er fand auch nicht vor 
den Geſchworenen ſtatt, und kein Staatsanwalt ver⸗ 
trat die Anklage. Gleichwohl legte das Publikum das 
denkbar größte Intereſſe für die Verhandlung an den 
Tag, deren Gegenſtand nichts Geringeres war als 
die — weißen Schultern, der roſige Nacken einer Dame, 
welche der höchſten Arlſtokratie angehörte. 

Lady Walpole, die Gemahlin des britiſchen Ge⸗ 
ſandten, galt mit Recht für eine impoſante Schönheit. 
Aber was am meiſten an ihr blendete, das war ohne 
jeden Zweifel der Teint. In der That war dieſer 
tadellos. Nicht Anadyomene, als ſie dem Schaum des 
Meeres entſtlegen, konnte entzückendere Farbentöne 
aufweiſen. Die Hände waren wie aus Alabaſter ge⸗ 
formt, jeder Finger einer Lilie vergleichbar. Die 
Arme konnten einer Statue des Phidias entlehnt fein. 
So ging es weiter über Kinn und Wangen binauf 
bis zur Stirn. Was am meiſten angeſtaunt wurde, 
war wohl, daß dieſe ebenſowie die Umgegend der 
Augenwinkel nicht das mindeſte Fältchen aufwies. 
Und man durſte ſich um ſo mehr darüber wundern, 
als Lady Walpole doch bereits in den Jahren war, 
wo fi dieſe verrätherifchen Krähenſüße mehr oder 
weniger in jedes Antlitz graben. 

Man ſtaunte über dieſe Erſcheinung. Man zerbrach 
ſich den Kopf. Noch dazu wollten Bekannte dleſer 
Dame wiſſen, daß fie in früheren Jahren, als ſie ſich 
noch am Hofe von St. James befand, keineswegs 
einen ſo blühenden Teint beſeſſen. Natürlich kam 
man zuerſt auf die Vermuthung, daß ſie ſich 
kosmetſſcher Mittel bedienen müſſe. Aber Lady Walpole 
ſah ja am bellen lichten Tage nicht anders aus als 
beim Scheine der Luſtres. 


Die reichen Armen. 


Rom 
an von Maurug Jokai. Ueberſetzung von 


Oskar v. Krücken. 
26) Nachdruck verboten. 
„Nein. Je TIER 5 
nicht beuhiete gehe nicht früher, bevor Du mich 
Nübelungenheld, 


tauchte Di 
U 
brunnen. 


an dem keine Waffe verfängt, oder 
etwa Deine Mutter in einen Zauber⸗ 


denn, d 10 it frei 
Werde ir tr da Du die Sache fo weit treibſt, 
we 1 es Dir erklären. Wenn mir Jemand 
genheit, ihn zu werden beginnt, ſo ſuche ich Gele⸗ 
dann fordere rgendwie zu beleidigen, damit er mich 
i die Die Herausforderung nehme ich an; 
fe auch immer geſchehe, bedinge ich mir 
Duell in Ungarn ſtattfinden müſſe. 


N es f e 
gel uns giebt es 5 viel Geheimpoliziſten; jedoch 


eren Lä ch keine Mouchards. In an⸗ 
dl Arn unterſteht das Duell im Falle eines 
hält da ganges einer ſtrengen Strafe; bei uns 


nicht fi eſetz 


ahr Bu 
ſte t mir 
auch no 55 echt zu. 


feine 
Leundanten. 


mein Mann. 


le 
L 


3 tragen. Wenn ich ſchieße 

ei f . 
SUbogeng ur Spanne weit unterhalb des rechten 
daß ich ihn weden Gegner und bin deſſen gewiß, 
reffe. Jener 5 in den Arm oder in die Bruſt 
13 Stirn n richtet das Rohr direkt gegen 
eit an meinem Iſchießt demzufolge eine Spanne 
ganze Hexere. Ohre vorbei. Darin beſteht die 
wollteſt Jett a halt Du erfahren, was Du 
gehen.“ ft Du wieder Clavierſpielen 


Was iſt denn das? Biſt Du ein ſchlaf 


N die Beſtrafung we ines Duells 
dt fü g wegen eine 

Meiften alebrend, und dieſelbe wird auch in den 
aetes erſaſſem in Wege eines allerhöchſten Gnaden⸗ 

in du Deswegen beftimme ich, das Ren⸗ 
Net abzuhalten. Als Gefordertem 
och ein Dann hat der Geforderte 
man feine Piſtolanderes Recht. Beim Duell muß 
olen benützen. Dieſe kauft nicht er, 
Es müſſen neue 
denen bisher noch niemand ge⸗ 
de er habe in Budapeſt einen 
er Büchſenmacher it ich meine 1 wis 

e 

e zwei Pita r übergibt meinen Secun⸗ 
verfertigt wurden olen, die direkt für meine Zwecke 
dee acer und uns iran. dend ih ahh 


Der Gräfin legte ſich etwas ſchwer wie ein Alp⸗ 
drücken auf die Bruſt. 5 f 

„Oscar, wenn ich glauben dürfte, daß Du jetzt 
die Wahrheit ſprachſt!“ N 

„Wer anders ſonſt ſprach denn?“ 

„Du biſt betrunken!“ - 

1 15 denn, im Wein iſt Wahrheit. Laß mich 
afen.“ 

„Das iſt entſetzlich, was Du erzählteſt. Willſt 
Du mich denn der Achtung, die ich Dir entgegen— 
bringe, berauben?“ . 

„Ich kann mich nicht entſinnen, ob der Geiſtliche 
uns darauf ſchwören ließ, daß wir einander achten 
ſollten. Geh' Porzellan malen!“ 

Damit drehte er ſich zur Wand und begann zu 
ſchnarchen. 

Er mußte ſich unter der Wirkung eines Katzen⸗ 
jammers befinden, denn ſonſt war es nicht denkbar, 
daß er ſolche Enthüllungen gemacht hätte. 

Ob zwar — 8 
Frau, die iſt ja — Niemand. Die Frau kann eine 


Belaſtungszeugin nicht ſein. Die Frau darf unſere 
Fehler, unſere Mängel, unſere Sünden kennen, des⸗ 
halb weiß die Welt nichts davon. Im Gegentheil, 
die Frau iſt die Mitſchuldige, ſie hat ſich dazu vor 
dem Altar verpflichtet. Wer ein Dieb iſt, deſſen 
Frau iſt verpflichtet, Hehlerin zu ſein, bei ihr iſt 
die Sünde eine Tugend, welche mit dem Stempel 


der geſellſchaftlichen Conventionen verſehen iſt. 


Mit verſtörtem Gemüth verließ die Gräfin das 


Gemach ihres Gatten, der nun aus ſeinem zweiten 
Schlafe gar nicht mehr zu erwecken war. 


Zigeunerin! Wozu ſollte er von ihr ſchön thun? 


Aus den ganzen furchtbaren Geſtändniſſen hatte 
nur eines die Aufmerkſamkeit der Gräfin gefangen 
genommen: daß auch ihre Tochter von ihrem 
einſtigen Bräutigam gefordert hatte, daß er kein 
Glücksſpiel um hohe Beträge ſpiele, und daß er 
keine Duelle mit gefährlichem Ausgange annehme. 


Und als man einmal in 


arum nicht? Seiner Frau? Die 


So ſah alſo ihr Ideal aus? So war der 
Mann beſchaffen, dem alle Frauen zu Füßen lagen! 

Ein Menſch, der, was ſittliches Gefühl anbe⸗ 
langt, tief unter dem Bauernfänger, unter dem 
Zigeunerroßkamm, tief unter dem öffentlichen Straßen⸗ 
räuber ſteht, nur daß ſich eben eine neunzackige 
Krone über ſeinem Bärenwappen befindet! Und 
der von all dem vor ſeiner Frau gar kein Hehl 
macht; die Frau des Zigeuners iſt ja eine — 


ihrer Gegenwart den Verdacht, halb ſcherzend, halb 
neuglerig, aussprach, überließ fie Schultern und Arme 
in aller Sorgloſigkeit den mit den ſchärfſten Gläſern 
bewaffneten Augen. Man konnte denn in der That 
nichts entdecken. Alles, was man ſah, war echt, voll⸗ 
kommen waſchecht. 

Nichtsdeſtoweniger wurde alle Welt getäuſcht. 
Lady Walpoles Teint war im Grunde nicht anders 
beſchaffen, als derjenige aller ihrer Neiderinnen. Was 
man ſah, war Täuſchung, Betrug. Nur daß die 
Dame nicht zu den gewöhnlichen Mitteln griff, welche 
die Kosmetik den Töchtern Evas im Allgemeinen für 
ſolche Zwecke zur Verfügung ſtellt. Lady Walpole 
verfügte eben, um die betreffende Verjüngung vorzu⸗ 
nehmen, über eine Hilfe, von welcher all ihre zahl⸗ 
loſen Bewunderer und all die hämiſchen Neiderinnen 
nichts wußten, und welche darum dieſen letzteren un⸗ 
zugänglich war. 

Die Sache verhielt ſich nämlich folgendermaßen. 

Bevor Lord Walpole als Geſandter bei den 
Tuilerten beglaubigt war, vertrat er den Hof von 
St. James beim Nachfolger des Propheten. Seine 
Stellung war ſo einflußreich, wle man dies nach 
Maßgabe des von ihm vertretenen Staates nicht 
anders erwarten konnte. Nicht zum Mindeſten aber 
dankte er ſeine Erfolge den geſchickten Händen, mit 
denen feine Gattin die oftmals ſchier unentwirrbaren 
Fäden der Politik ſpann. Sie drang bis in die Ge⸗ 
mächer des Seralls, fie war die Vertraute der Favori⸗ 
tinnen des Sultans und ſetzte auf dieſen in der Politik 
nicht eben ungewöhnlichen Umwegen alles durch, was 
die übrigen Geſandten in den offiziellen Audienzen 
niemals und auf keine Weiſe zu erreichen vermochten. 

Als Lord Walpole ſchied, um für die Stellung am 
Goldenen Horn diejenige am Hoſe Napoleons III. 
einzutaufchen, trug er Ehrungen jeder Art mit ſich 
fort. Aber alle Orden und Geſchenke kamen nicht 
demjenigen gleich, welches feiner Gemahlin zu Theil 
wurde. Eine Lieblingsfrau des Sultans gab ihr 
nämlich ihre Haupthelferin bei der Toilette mit. Es 
war dles eine Syrierin aus Damaskus, keine Sklavin, 
eine Art Kammerfrau. Madame Rachel, ſo nannte 
fie ſich ſchon damals im Serail auf modiſch⸗fränkiſche 
Art, verfügte über jenes kosmetiſche Wiſſen, wie es 
eben nur im Octent möglich iſt. Sie war eingeweiht 
in alle Geheimniſſe, deren der Serail bedarf, um ſeine 
Bewohnerinnen den Augen des Sultans gefällig hin⸗ 
zuſtellen — jene träge, ſich immer langweilende 
Frauenſchaar, deren Daſein allein darin beſteht, daß 
ſie die körperlichen Reize auf jede nur mögliche Weiſe 
zu erhalten und zu erhöhen ſucht. 

Lady Walpole begriff ſofort den Werth dleſer 
Gunſtbezeugung. Welche Frau hätte nicht den Wunſch, 
chön und ewig jung ſein zu wollen! Ueberdies ſtand 
ihre Ueberſiedelung nach Paris bevor, alſo an einen 
Hof, wo ſolche Vorzüge zumal geſchätzt wurden. 

Sie erzielte denn auch vollkommen die Be⸗ 
wunderung, welche ſie erhofft batte. Selbſt die ſchöne 
Spanierin, welche damals die franzöſiſche Krone trug, 
konnte mit ihr nicht wetteifern. Augenzeugen be⸗ 
haupteten, daß die Kaiſerin Eugenie von Neid erfüllt 
geweſen jet — fie, die ſelber eine Meiſterin in Allem 
war, was die Erhöhung der körperlichen Reize betraf 
— als ſie ſah, daß ſich ihr Teint in keiner Hinſicht 
mit demjenigen der Engländerin meſſen konnte. 

Dieſer Triumph währte etwa ein Jahr. Während 
dieſer Zeit kam kein Menſch hinter das Geheimniß 
welches den Nacken und die Arme der Lady umgab. 

Aber Paris iſt nicht Konſtantinopel und ein Ge⸗ 
ſandſchaftshotel nicht jo abgeſperrt von aller Welt wie 
die Frauengemücher im Serall des Beherrſchers aller 
Gläubigen. Eines Tages ereignete ſich denn auch das, 


— 


woran Lady Walpole immer und mit nicht geringem 
Bangen gedacht. Nur daß es nicht ganz ſo ausfiel, 
wie ſie es ſich in ihrer Phantaſie ausgemalt. Madame 
Rachel kündigte ihr nicht etwa den Dienſt, nein, ſie 
ſtellte ihr denſelben auch fernerhin in Ausſicht. Nur 
wollte ſie ihrer wichtigen Thätigkeit gemäß bezahlt 
ſein. So forderte ſie für jedes Jahr ein Honorar 
von — 5000 Pfund Sterling, mit dem ebenſo höf⸗ 
lichen, wie entſchiedenen Anſuchen, daß ihr dieſelbe 
Summe in ihrer vollen Höhe auch für die bereits 

verſtrichene Zeit ausbezahlt werde. e 

Lady Walpole war ſtarr vor Erſtaunen. 

Wäre fie reich geweſen, fo würde fie dieſe 
Forderung, ſo exorbitant ſie war, dennoch bewilligt 
haben. Denn ſie begriff ſofort, vor welcher wichtigen 
Entſcheidung ſie ſich mit einemmale befand. Ihre 
Stellung in der Geſellſchaft drohte in Frage geſtellt, 
ihr Anſehen erſchüttert zu werden. Sie jollte alſo 
nicht mehr die allgemeine Bewunderung finden, deren 
Gegenſtand ſie bisher geweſen. Der roſige Hauch des 
Nackens, der Schmelz der Wangen würden ſchwinden. 
Ja noch mehr: man würde ſie auslachen, verhöhnen, 
ſobald man erfuhr, daß das, was man bisher für 
eine Spende der Natur gehalten, nur eitele Täuſchung, 
hervorgebracht durch kosmetiſche Hilfsmittel, jet. 


Aber unglücklicherweiſe war die Dame arm. Sie 
beſaß nichts außer ihren Diamanten. Und ihr Ge⸗ 
mahl war gleichfalls allein auf die Einkünfte ange⸗ 
wieſen, welche er als Geſandter des brltiſchen. 
Hofes bezog. 

Für die gequälte Frau begannen jetzt trübe Tage 
Mit einem Schlage ſah ſie ſich von dem Pledeſtal ge⸗ 
ſtürzt, von welchem aus fie bisher jo trlumphirend 
auf die ſie beneidende und bewundernde Welt geblickt 
hatte. Sie verſuchte es zuerſt mit Strenge. Aber 
Madame Rachel antwortete damit, daß ſie das Haus 
verließ, wo ſie bisher gewohnt, und eine eigene Woh⸗ 
nung bezog. Man befinde ſich hier nicht in 
Conſtantinopel. Außerdem ſei ſie niemals Sklavin 
geweſen, ſondern eine völlig frei geborene Orlentalln . 
Nun zog Lady Walpole mildere Saften auf; fie legte 
ſich auf Bliten, auf Flehen. Ihre ſchönen Augen ver⸗ 
goſſen ſogar Thränen — wirkliche echte Thränen. 
Die ſchlaue Syrierin blieb hart wie ein Felſen 
Sie verlangte Geld, Geld, nichts als Geld, und ſie 
drohte allen Ernſtes mit einem Prozeß, wenn ſich die 
Dame nicht aus freien Stücken herbeilafjen würde, die 
genannte Summe zu bezahlen. 

Bet dleſer Ausſicht zuckte Lady Walpole zuſammen. 

Sie that einen Schritt, zu welchem ſich eine Frau 
nur in der denkbar größten Verlegenheit entſchließen 
wird. Sie offenbarte ihrem Gatten, in welcher Lage 
1 5 befand, und bat ihn, daß er ihr Hilfe ge⸗ 
währe. 

Wir wiſſen nicht, wle der Lord dies Anllegen 
ſeiner Frau aufnahm. In jedem Falle dürfte er nicht 
ſehr erbaut davon geweſen ſein, daß die Wangen, über 
welche er ſo oft liebkoſend mit der Hand gefahren, die 
Stirn, auf welche er mit ſolcher Bewunderung ſeine 
Küſſe geheftet — daß dieſe ihren Relz nur der Hilfe 
kosmetiſcher Mittel verdankten. Aber Lord Walpole 
muß ſeine Frau in der That geliebt haben. Das 
Geld konnte er ihr nicht verſchaffen — 5000 Piund 
Sterling ſind eben kein Kinderſpiel, ſelbſt nicht für 
einen Geſandten. Wenigſtens verfügte der Lord nicht 
in dieſem Augenblick darüber. Aber er gewährte 
ſeiner Gattin inſofern die volle Wucht ſeiner Unter⸗ 
ſtützung, indem er die Unlerhandlungen mit der ſtör⸗ 
riſchen Orlentalin ſelber in die Hand nahm. 

Umſonſt! Madame Rachel kümmerte ſich um ſeine 
gütigen Vorſtellungen ebenſowenig wle etwa um ſeine 


Was mochte der dritte 
fein, deſſen Erwähnung dem Gatten in der Schlaf- 
trunkenheit entſchlüpft war? Sie ſollte auch dieſes 
erfahren. Die Löſung des Räthſels ließ nicht lange 
auf ſich warten. . 

Eine Zeitung meldete: „Gräfin X., eine der vor- 
nehmſten Ariſtokratinnen Cisleithaniens, wurde un⸗ 
wohl und fiel in Ohnmacht. Sie kam trotz der von 
der Rettungsgeſellſchaft ſofort dargebrachten Hülfe 
nicht wieder zu ſich und mußte in ihr Palais über⸗ 
führt werden.“ 

Des andern Tages, Mittags, als der Kamnier⸗ 
diener Graf Oscar anzukleiden eintrat, ließ er ihm 
ein Briefchen in die Hand gleiten. 

„Aha!“ ſagte der Graf. 

An der Adreſſe erkannte er die Handſchrift der 
Gräfin. Er brauchte den Brief garnicht zu öffnen. 
Der Inhalt war leicht zu errathen. 

Er ließ ſich ſeine Chocolade bringen und las, 
während er eine Cigarre rauchte, die Ballberichte 
der Morgenblätter. 

Richtig, in jedem ſtand der Ohnmachtsanfall der 
Gräfin drin. Allein alle hatten ſo viel Diskretion 
gezeigt, den Namen Florindens nicht in derſelben 
Zeile, ſondern in einem neuen Abſatz zu erwähnen. 

Darauf war er neugierig, die Fortſetzung der 
Geſchichte zu erfahren; er öffnete das Billet. 

Es enthielt, was er geahnt hatte. 

„Mein Herr! Wenn mein verlorenes Armband 
bis morgen Mittag nicht zu Hauſe iſt und meine 


Das ſind erft zwei Wünſche. 


laſſen, ſo ſcheiden wir.“ er 

Die Gräfin ſchien wirklich recht unſchuldig zu 
denken. War es denn etwas ſo Ungewöhnliches in 
ihren Kreiſen, daß der Mann Schmuckſachen ſeiner 
Frau an andere „verſchenkte“? i 

„Ah!“ ſagte er dann und ſteckte den Brief in 
die Taſche. 

„George! Um wie viel Uhr geht der Schnell⸗ 
zug nach Budapeſt?“ 

„Um vier Uhr.“ i f 

Und jetzt war es erſt ein Uhr. Was bis dahin 
anfangen? Aus Langeweile läßt man ſich ein Früh⸗ 
ſtück geben. Das kann man auch in der Bahnhofs⸗ 
reſtauration thun. g 

Um vier ſtreckte er ſich ſchon in dem reſervirten 
Halbcoupee zurecht und gab dem Conducteur den 
Auftrag, daß man ihn bis Budapeſt nicht wecke. 


ungerechterweiſe verhaftete Kammerzofe nicht freige⸗ 


Er hatte es nicht für nothwendig gehalten, ſeine 
Frau mit der Meldung ſeiner Abreiſe zu incommo⸗ 
diren. Sie würde ja gewiß ebenfalls neugierig ſein 
und die heutigen Blätter leſen. Nun, dann würde 
fie — gleich unter dem Ballbericht — auf Sport 
ſtoßen und aus demſelben erfahren, daß morgen und 
während der nächſtfolgenden Tage die Budapeſter 
Rennen ftattfinden, und daß auf dieſen „My Dream“ 
um den großen Staatspreis ſtarten wird. 

Wenn es ihr beliebte, konnte ſie ja nachkommen. 
Sie wußte auch, daß Oscar immer im Hotel Zur 
Königin von England“ abzuſteigen pflegte. Beide 
hatten kein Geheimniß vor einander. 

Als die Gräfin die Abreiſe ihres Mannes er⸗ 
fuhr, wußte fi, was ihre erſte Pflicht ſei. Sie 
begab ſich zum Unterſuchungsrichter, erklärte ihm, 
daß das verloren geglaubte Armband zum Vorſchein 
gekommen ſei, und bat ihn, das verhaftete Mädchen 
in Freiheit zu ſetzen. Das geſchah auch ſofort. 

Sie beſchenkte das unbilligerweiſe verdächtigte 
Mädchen reichlich, gab ihm ein glänzendes Zeugniß 
und entließ es. Zu den Budapeſter Rennen aber 
reiſte ſie nicht. 

3. Capitel. 


Der Zahltag. 

Vier Tage lang erwartete ſie ihren Gatten ver⸗ 
geblich; nicht einmal im Wege eines Briefes oder 
Telegramms gab er ihr Nachricht. a 

Den fünften zu Mittag kat er nach der Ankunft 
des Zuges ins Zimmer. | . 

Die Gräfin that, als ob fie ihn nicht bemerkte, 
ſonſt, wenn ſie ihn angeſehen hätte, wäre ſie unbe⸗ 
dingt von dem unheilverkündenden Ausdrucke be⸗ 
fremdet ee ans Geſicht lag. Sein 

icht ſtrahlte Verzweiflung aus. 5 
za 5 damit, die Hand jeiner Gattin zu 
erfaſſen und dieſelbe an ſeine Lippen zu führen. 

Dies nennt man einen „Handkuß“. Man pflegt 
dies aus Liebe, aus Achtung oder zur Verſöhnung 
u thun. g a 
l di Gräfin malte gerade auf Porzellan. 

„Haben Sie mir mein Armband mitgebracht?“ 
fragte ſie ohne ihren Gatten anzuſehen. 

„Ach, wer ſpricht jetzt von Ihrem Armbande! 
Seither iſt größeres geſchehen, „My Dream“ iſt 
durchgefallen.“ 

„Wer iſt My Dream?“ 

„Nun, mein Rennpferd.“ 


Drohungen. Sie beantwortete dleſelben kurzer Hand 
damit, daß fie den Weg der Klage beſchritt. 

Der Prozeß der Emailleuſe — jo nannte man 
mit einem Male in ſehr bezeichnender Weiſe die 
Klägerin — erregte das ungeheuerſte Aufſehen. Die 
Salons hatten ihren Geſprächsſtoff, die Boudolrs 
ihren Skandal. Denn wer die Koſten der hämiſchen, 
witzelnden, ſpöttiſchen Unterhaltung beſtreiten mußte, 
das war ja eine Frau, welche zu den Krelſen der 
höchſten Ariſtokratie gehörte und durch ihre geſell⸗ 
ſchaftliche Stellung ſogar bel Hofe wle zu Hauſe war. 

Der Tag der Verhandlung kam. 

Man wird Lady Walpole nachempfinden, wle 
peinlich es ihr geweſen ſein muß, ſich als Verklagte 
in elner öffentlichen Gerichtsverhandlung zu zeigen. 
Der Zuſchauerraum war ſchon Stunden vorher über⸗ 
füllt. Die geſammte Ariſtokratie hatte ihre Ver⸗ 
treterinnen entſendet. Man kicherte, als die Dame 
eintrat. Hunderte von goldgefaßten Lorgnons, von 
kokett vor das Auge gedrückten Monocles waren auf 
ſie gerichtet. Man wollte doch ſehen, wle ſich ihr 
Teint ausnehme, nachdem ſie auf die nachhelfende 
Hand der Emailleuſe verzichten mußte. 

Lady Walpole entzog ſich dieſen Waffen, ſo gut 
ſie vermochte. Ihre Hände waren bis zu den Ellen⸗ 
bogen von Handſchuhen umſchloſſen. Das Kleid, 
welches ſonſt die ſchöne Büſte bereitwillig gezeigt hatte, 
reichte bis hinauf zum Kinn. Das Antlitz war tlef 
verſchleiert. 

Reiben Murmeln der Enttäuſchung ging durch die 
eihen. 
„Sie verbirgt ſich,“ hieß es, „alſo iſt ſie häßlich!“ 

Die Verhandlung bot nichtsdeſtoweniger der ſenſa⸗ 
tlonsbefliſſenen Menge all die Pikanterien, welche man 
erhofft hatte. Madame Rachel ſchilderte bis in die 
winzigſte Einzelheit, welche Mühe fie ſtets hatte, bevor 
ſie mit dem Verjüngungsverfahren fertig war, welches 
fie täglich bei Lady Walpole vornehmen mußte. Die 
etwaigen Lücken ergänzte ihr Anwalt. Jedes Fältchen 
in den Augenwinkeln, die vorwitzigen Härchen auf 
Schultern, Arm Nacken — die ganze Prozedur, der 
ſich Lady Walpole bei der Emallleuſe zu unterziehen 
pflegte — alles, alles führte er mit einem Raffinement 
vor, welches an Grauſamkeit grenzte. 

Lady Walpole mußte ſich ſtützen, um nicht ohn⸗ 
mächtig zuſammenzubrechen. 

Darauf zogen ſich die Richter zurück, um das Ur⸗ 
theil zu ſprechen. 

te waren einſichtsvoll genug, der Klägerin nicht 
das ungeheure Honorar zu bewilligen, welches ſie be⸗ 
anſpruchte. Selbſt wenn man — ſo lautete das Er⸗ 
kenntulß — ihre Thätigkeit nicht als Dienſtleiſtung, ſon⸗ 
dern als eine Kunſt auffaſſe, mußten 300 Pfund 
Sterling als eine genügende Bezahlung angeſehen 
werden. 

Die Augen der Emailleuſe ſunkelten! 

„Was?“ rief fie aus... „Und für eine fo ger 
ringe Summe konnte Mylady ein ganzes Jahr hin⸗ 
durch die Welt in den Glauben verſetzen, daß ſie jung 
und ſchön ſei! ... Das iſt ja ein Lumpengeld, auf 
welches ich überhaupt verzichte!“ 

Damit wandte ſie dem Richter den Rücken und 
verließ den Sitzungsraum. 

Lord Walpole hat gleich darauf mit ſeiner Gemahlin 


Paris verlaſſen. Ste gingen den Nachwehen dieſes H 


Prozeſſes aus dem Wege, welcher noch Monate hin⸗ 
durch den allgemeinen Geſprächsſtoff bildete. Die 
Emailleuſe aber war mit einem Schlage dle Heldin des 
Tages geworden. Die Damen der vornehmen Welt 
riſſen ſich um fie; jede ſuchte ſich ihrer Hilfe zu verge⸗ 
wiſſern. Es hieß auch, daß zwei derſelben, die Herzo⸗ 
gin von Rongereau und die Marqutſe von Cſpry, die 


„Wo fiel es durch?“ N 

„Auf dem Budapeſter Rennen, woher ich jetzt 
komme.“ 

Die Gräfin vermochte ihre Schadenfreude nicht 
zu verbergen. b 

„Es iſt alſo durchgefallen! Habe ich es nicht 
geſagt, daß man Sie mit Ihren eigenen Waffen 
ſchlagen wird? Diesmal hat man Ihren Jockey 


beſtochen?“ 

„Nicht ſo war's. „My Dream“ führte bis zur 
letzten Signalſäule. In der Nähe der Preisrichter⸗ 
bühne war er mit einer halben Pferdelänge ſchon 
im Vortheil. Allein der neue Jockey kannte die 
Launenhaftigkeit des Pferdes nicht. Kaum drei 
Pferdelängen von der Tribüne wollte er, daß das 
Pferd mit einer ganzen Pferdelänge Sieger werde 
und verſetzte dem Roſſe einen Peitſchenhieb. Dieſes 
blieb im ſelben Moment ſtecken, bockte und rührte 
ſich keinen Schritt vom Flecke. Mein Pferd blieb 
das letzte.“ 

„Das iſt alſo die Kehrſeite der Medaille.“ 

„Ich verlor den ſchon ſicher gewähnten großen 
Staatspreis.“ 

„Gott ſtraft Dich,“ dachte die Gräfin für ſich, 
ſprach es aber nicht aus. 

Der Graf warf ſich auf ein Fauteuil und be⸗ 
gann ſeine Nägel zu kauen. 

Die Gräfin aber fragte ihn nicht, was es ferner 
Neues gäbe im ſchönen Budapeſt. 

Er mußte ſelbſt damit herausrücken. 

„Ja, wenn nur das das ganze Malheur wäre, 
daß ich den großen Staatspreis nicht einheimſen 
konnte; aber ich verlor auch colofjale Summen in 
Wetten.“ 

„Auch das prophezeite ich Ihnen!“ 

„Die Wetten, die ich verlor, betrugen ſechsmal⸗ 
hunderttauſend Gulden.“ 

Bei dieſen Worten unterbrach die Gräfin dennoch 
ihre Malerei. 

„Sechsmalhunderttauſend Gulden? Das iſt ja 
eine ungeheure Summe. Und waren Sie im Stande, 
dieſelbe zu decken?“ 

„Ich vermochte nur hunderttauſend Gulden in 
baar zu zahlen, — die kleineren Wetten, die man 
mit großem Spektakel forderte; das übrige ſchwebt 
mir über dem Kopfe.“ f 

„Und wie werden Sie dieſe Gefahr von ſich 
abwenden?“ 

„Das iſt nur auf zweierlei Art möglich. Von 
der einen ſpreche ich nicht; die zweite beſteht darin, 
daß ich frage: ob es noch jemand gäbe, dem mein 
Kopf etwas werth iſt!“ 

ER heißt fünfmalhunderttauſend Gulden?“ 

O a 0 


„Und wenn ich richtig vermuthe, ſo iſt dieſer 
Jemand ich, der gefragt wird?“ 

„Wer ſonſt ſollte es ſein?“ 

„Ein ſehr ehrendes Vertrauen! Und Sie halten 


Glücklſchen ſeien, welche aus dieſem Weitkampf als 
Siegerinnen hervorgegangen waren. 

Aber in der Folge erwies ſich dieſe Kuade als 
irrig. Weder der einen noch der andern war es ger 
lungen, die Emailleuſe zu gewinnen. 

Madame Rachel verblieb in Paris. Sie bewohnte 
ein vornehmes Hotel, das mit allem Comfort ausge⸗ 
ſtattet war. Jeden Antrag, welchen man ihr machte, 
um ſich ihrer Kunſt zu vergewiſſern, wies ſie jedoch 
mit aller Entſchiedenheit zurück. Nichts deſtoweniger 
hielt ſich das Gerücht in Umlauf, daß es eine Sterb⸗ 
liche gab, aber nur eine einzige, in deren Dienſt ſie 
ſtehe. Die betreffende Dame mußte jedenfalls ſehr 
reich ſein, denn ſonſt konnte die Emailleufe unmöglich 
auf einem ſo großen Fuße leben. Alltäglich ſah man 
einen dicht geſchloſſenen Wagen vor der Thür ihres 
Hotels halten. Eine verſchleierte Dame ſtieg heraus 
und verſchwand im Hauſe. Wer ſie ſei, hat niemand 
mit Beſtimmtheit erfahren, wenn auch die allgemein 
nach einer höchſten Stelle hinneigende Vermuthung 
nie entkräftet worden iſt. 


10. Liſte der Kahlberger Badegäſte. 


Hr. Will, Organiſt, Hermsdorf, Hotel Walfiſch. 

Hr. Sachert, Lehrer, Gummersbach, Hotel Walfisch. 

Hr. Sander, Comtoriſt, Elbing, Hotel Walfiſch. 

Hr. A. Zedler u. F., Rhederelbeſ., Elb., Villa Kaiſer. 

Hr. P. Wilczeck u. Fam., Major z. D., Elbing, Villa 
Grunwaldt. 

Fr. Sanktätsrath Dr. Deutſch, Elb., Villa Fehrmann. 

Frl. A. Rhode, Renttere, Fürſtenwalde, Villa Lerlque. 

Frl. B. Jungnickel, Fürſtenwalde, Villa Lerlque. 

Fr. Dr. phil. S. Daszynska, Correſpondentin f. poln. 
Ztg., Berlin, Villa Schilling. 

Hr. Bertram u. Fam., Landſchaftsmaler, Königsberg, 
Hotel Walfiſch. 

Hr. Dr. Kohn, Mohrungen, Hotel Walfiſch. 

Hr. Konert, Ober⸗Steuer⸗Controleur, Mohrungen, 
Be Walfiſch. 

Hr. Wentſcher, Landſchaftzmaler, Berlin, Penner⸗Llep. 

Fr. Mar. v. Borcke u. Fam., Rudolſtadt, Fürſt Blücher. 

Frl. Frida v. Arnim, Diakoniſſin, Königsberg, Fürſt 
Blücher. 

Hr. Quiring u. Fam., Staatsanwalt, Braunsberg, 
Villa Wrangel. 

Frl. Aug. Horn, Buchhalterin, Elbing, Villa Wrangel. 

Frl. Cl. Czygan, Lyck, Villa Wrangel. 

Fr. Kaufm. Marg. Gerlach u. Fam., Elbing, Wellm. 

Hr. Herrmann u. Fam., Stadtkämmerer, Frauenburg, 
Ww. Baumgarth. 

Fr. Feuerwerks Premier⸗Lieutenant S. König u. Fam. 
Thorn, Fröhlich. 

Hr. Arthur Login, Techniker, Graudenz, Dependence. 

Hr. Ad. Manteuffel, Reg.⸗Supernnumerar, Potsdam, 
A. Moderſitzki. 

Hr. Dr. Eugen Dippe und Frau, Ober⸗Verwaltungs⸗ 
Gerichts⸗Rath, Berlin, Villa Grunwaldt. 

dr. Rentlere Em. de Payrebrune u. Tochter, Marien: 
burg, Villa Germania. 

Hr. A. Schwlidetzki, Fabrikant, Berlin, Belvedere. 

Hr. Kaufmann Schneider, Gerdauen, Belvedere. 

Fr. Renttere A. Lindenau, Elbing, Littkemann. 

Hr. Oskar Lindenau, cand. med. vet, Elb., Littkemann. 

Hertha Strohmenger, Schülerin, Braunsberg, D. Voß. 

r. un u. Fr., Pfarrer, Loewenhagen, Hotel 


alfiſch. 
Hr. Hand, Oberinſpeckor Friedrichſtein, Hotel Walfiſch. 
Hr. Stelter, cand. med., Königsberg, Hotel Walfiſch. 
Hr. Melkers, Kaufmann, Königsberg, Bote Walfiſch. 
Hr. Dobrick, cand med, Königsberg, Hotel Walfiſch. 
Hr. Hoelgrad, Kaufmann, Königsberg, Hotel Walfiſch. 
. Reinke, Gutsbeſitzer, Kuppen Hotel Walfiſch. 


mich für geiſtreich genug, um die Tragweite dieſer 
Frage zu ermeſſen? Fürchten Sie nicht, daß ich ſo 
dumm, ſo alltäglich ſei, die Frage an Sie zu richten, 
ob es denn unumgänglich nothwendig ſei, den Be⸗ 
trag, den Sie in Ihren Wetten verloren, zu zahlen?“ 

„Wenn ich es nicht thue, werde ich aus dem 
Club ausgeſtoßen und kann in Geſellſchaft von 
Gentlemen nicht mehr erſcheinen.“ 

„Und wäre dies ein ſo großes Malheur? Exiſtirt 
für Sie nichts mehr als der Club und der Turf? 
Beſitze ich nicht ein ſchönes, herrſchaftliches Gut, wo 
Sie fürſtlich leben, jagen und wirthſchaften können, 
wo Sie Politik treiben und einem ganzen Comitate 
an der Spitze ſtehen können? Das kann Ihnen kein 
Menſch deshalb ſtreitig machen, weil Sie dem 
Totaliſator ſchuldig blieben. Oder wenn Ihnen 
all' dies nicht gefällt, ſteht Ihnen nicht die 
ganze weite Welt offen? Können Sie nicht 
wieder eine Reiſe um die Welt machen? Zu 
den Wilden, die Sie ſchon oft genug beſucht 
haben? Wollen Sie es unbedingt, daß Sie die 
heimiſchen „Kannibalen“ aufzehren?“ 

„Gräfin! Ich erkenne es an, daß Sie ſehr 
geiftreich find. Allein das ſteht jetzt alles nicht in 
155 Iſt Ihnen mein Kopf etwas werth oder 
ni au 

„Gewiß! Ich theile mit Ihnen mein ganzes 
Vermögen; dann laſſen Sie aber dieſe ganze Welt, 
in der Sie jetzt leben, ſtehen und kommen Sie mit 
mir daheim, wo ich Sie hinführe.“ 


„Ich erkenne es an, daß Sie ein Engel find; | ich 


allein ich verkaufe meine Seele ſelbſt einem Engel 
nicht. Ich halte die Bezahlung meiner Schulden 
für eine Ehrenſache. Wollen Sie mich zu Ihrem 
Schuldner machen?“ 

„Wenn damit alles geordnet wäre, würde ich 
mich vielleicht garnicht bedenken. Wenn ich jedoch 
jetzt Ihre leichtſinnigerweiſe contrahirten Schulden 
bezahle, nach all' den Bitterniſſen und den brennen⸗ 
den Beſchämungen, mit denen Sie mich überhäuften, 
ſo werden Sie in einem Jahre wieder daſſelbe 
thun, was Sie jetzt thaten. Damit Sie die ver⸗ 


lorene halbe Million zurückgewinnen, werden Sie 


derſelben eine zweite nachſenden. Wir bleiben auf 
der ſchiefen Ebene, auf welcher wir einmal die 
erſten Schritte gethan, nicht mehr ſtehen. Größere 
Capitalien habe ich nicht liegen. Wenn ich Ihnen 
heute eine halbe Million überreichen ſoll, ſo mu 
ich meine Güter belaſten. Dieſe Schuld muß dann 
getilgt werden, und durch den Tilgungsbetrag wird 
ſich unſer Einkommen ſo ſehr verringern, daß wir 
gehe, ſein werden, uns auf's Land zurückzu⸗ 
ziehen.“ 

„Sie ſind eine ſehr kluge Frau. Ihre Gründe 
erdrücken mich. Ich verſuche nicht, dieſelben zu 
widerlegen. Ich werde wiſſen, was ich zu thun 


„Ziemt es ſich für einen Mann, ſeine Ehegattin 


Fr. Gu'sbeſ. Panake, Sausplenen, Villa Molſchew'tz 
Hr. Demuth, Kaufmann, Eibing, Hotel Wu fich. 

Fr. Anna Siebert, Friedrichshütte, Villa Wrangel. 
Frl. Jenny Wlentz. Elbing, Villa Wrangel. 


Frl. Martha Geſchonke, Neu⸗Terranowa, V. Wrangel: 


Eliſe Schülke, Schülerin, Liebſtadt, Villa Wrangel. 
Fr. Gutsbeſitzer Reinke, Kuppen, Villa Wrangel. 
Frl. Schmidt, Grunau, Villa Wrangel. 

Frl. Glaß, Oberheldungen, Villa Wrangel. 

Frl. Clara Braune, Pr. Holland, Villa Wrangel. 
Frl. Clara Prowe, Pr. Holland, Villa Wrangel. 
Hr. Klein, Kaufmann, Robitten, Villa Wrangel. 


Summa der Kurgäſte 
mit Familie und Bedienung: 1651. 


Vermiſchtes. 


— Das Neueſte von der Heilsarmee iſt, daß 
General Booth in der „Agrſcultural Hall“ in London 
eine großartige Heilsarmee⸗Ausſtellung veranſtaltet hat, 
und daß dieſe Ausſtellung ein entſchledener Erfolg ge⸗ 
weſen iſt; mehr als 100 000 Perſonen haben dieſelbe 
beſucht. Und was fie bot, iſt gewiß in der Geſchichte 
der frommen Excentrieitäten noch nicht dageweſen. 
Ueber der Arena der mächtigen Halle flatterte und 
wogte ein Meer buntfarbiger Fahnen. Auf der Platt, 
form darunter zur Rechten und Linken des „Generals“ 
Ihronte der geſammte Stab, auf den elrcusartig 
emporſteigenden Zuſchauerplätzen ſaßen die Schaaren 
der Hellsſoldaten von allen Ländern und Zonen: 
Zulukaffern in vollem Kriegsſchmuck, Boers, Chineſen, 
Japaner, Tamils, Singhaleſen, Hindoos, Italiener, 
Holländer, kurz, eine internationale Verſammlung, 
die dem Programm einer großen Ausſtellung alle 
Ehre machte. Eine auserleſene Capelle muſiclrte, in 
der Mitte der Bataillone unlformirter Heilsamazonen. 
Es wird geſungen, gebetet und getanzt. Zwölf Tage 
dauert dieſe „Ausſtellung“. Am Schluß derſelben 
tritt General Booth hervor und hält eine Anſprache, 
kurz und bündig iſt ſeine Rede. „Soldaten!“ ſagt er, 
„die Ausſtellung war ein gigantiſcher Erfolg. Wir 
danken Gott, der das Werk der Liebe geſtützt und ge⸗ 
ſegnet hat. Die Heilsarmee iſt nicht im Nledergang, 
das beweiſt unſere Ausſtellung; ſie iſt vielmehr erſt 
im Beginn ihrer wundervollen Laufbahn. Ein Jeder 
von Euch lebe dieſer Ausſtellung in feinem täglichen 
Leben nach! Gute Nacht! Gott ſegne Euch!“ — 
„Amen!“ ſcholl es aus tauſend Kehlen. Und dle 
Tambourinen raſſelten, die Trommeln dröhnten, die 
Wilden tanzten. So ſchloß die „Ausſtellung.“ 

— Königin Victoria iſt zur traurigen Heldin 
eines Theaterſtückes geworden. Allerdings nur eines 
ſolchen des ſiameſiſchen Theaters. Der Inhalt des 
Stückes iſt folgender: Die Königin iſt eben daran, 
auf Ceylon den König von Slam zu heirathen, da 
löſt der König ſein Verlöbniß und ſchickt die Königin 
zurück. Darüber erbittert, greift fie mit ihrem Heere 
ſein Land an, wird aber mit großen Verluſten zurück⸗ 
geſchlagen, trotzdem der Herzog von Cambridge Wunder 
von Tapferkeit verrichtet und gegen drei ſiameſiſche 
Krieger „mit dem Kolben ſeines Gewehres kämpft.“ 
Es nützt Alles nichts. die Engländer fliehen, da aber 
tritt der König von Siam auf, und großmüthig, wle 
er iſt, reicht er der vor ihm knieenden, gedemüthigten 
Königin die Hand, da er ihr nun doch gezeigt hat, 
daß er der Stärkere iſt, und da er ſieht, daß ſie ſich 
in Liebe zu ihm verzehrt! Man ſieht, Phantaſie haben 
die ſiameſiſchen Schauſpleldichter! 

Ueber einen uſammenſtoß Papa 
Wrangels mit Adolf Menzel friſcht die „K. V.“ 
eine köſtliche kleine Geſchichte wieder auf. Zur Belt, 
als Menzel an ſeinem bekannten Krönungsbilde malte, 


wurde in einer kleinern Geſellſchaft bei der Königin 


mit ſolchen Drohungen zu ſchrecken? Wenn ein 
fallit gewordener Kaufmann, deſſen Kindern man 
das letzte Kiſſen unter dem Leibe wegnimmt und 


Auguſta darüber geklagt, daß einige Dame 
vom Hofe nickt gerade in ihrem ſchönſten Auge 
blick auf dem Bilde wiedergegeben wären. Raterlie 
wie immer, erbot ſich der anweſende Wrangel, DU 
ihm bekannten Künſtler auf dieſen betrübenden Uebel 
ſtand aufmerkſam zu machen und ihn zu den nörhigel 
Aenderungen zu veranlaſſen. Er ſuchte Menzel H 
ſeinem Atelier auf und betrachtete dort längen 
Zeit mit Kennermiene das nahezu vollendel 
Gemälde. Als ſchlauer Diplomat ſuchte er ſich del 
Künſtler zunächſt freundlich zu ſtimmen, indem er m 
rührendem Intereſſe ſelbſt dle kleinſten Einzelhelle⸗ 
lobend hervorhob. Schließlich erlaubte er ſich den 
fo unter der Hand als ſtörende Kleinigkeit hervol 
zuheben, daß einige Damen ihm auf dem Bllde nich 
eben jo hübſch vorkämen wie in Wirklichkeit. Dal 
müßte man doch eigentlich ändern, fügte er ſchüchter 
hinzu. Aber da kam er bei Menzel ſchön an. W. 
von einer Tarantel geſtochen, fuhr der „Kleine“ au 
Das müßte er doch ſelber am beſten wiſſen. Er hä 
die Damen ſo gemalt, wie ſie wären, und damit ba 
Er begreiſe überhaupt nicht, wle jemand, der von d 
ganzen Sache nichts verſtände, zu ihm kommmen könne, ul 
ihm Vorſchriften zu machen. Er miſche ſich ja auch nicht 
den Militärkram des andern ꝛc. Papa Wrangel ſcha 
erſt ganz verwundert auf das „Männeken“, das! 
ſchimpfend und fauchend in dem Atelier auf us 
abſchwirrte. Als aber der „Kleine“ ſich durcha 
nicht beruhigen wollte, ſchwoll auch ihm die Gal 
und er fing auch an zu ſchimpfen. Doch dan 
erreichte er wenig. Im Gegentheil: der immer me 
in Wolle gerathende Meiſter ſprudelte ihn derartig a 
doß er garnicht zu Wort kommen konnte. Wrang 
bielt daher für gerathen, ſich „rückwärts zu konze 
trieren“. Aber ganz ohne „Coup“ wollte er de 
Feld doch nicht ſeinem Gegner überlaſſen. Spru 
fähig, die Thürklinke in der Hand, drehte er ſich ul 
maß den ſchimpfenden Künſtler mit einem verächtlich 
Blick und ſchrie ihn an: „Sie find eene widrlge kleel 
Kreete, un Ihr Bild is ſcheißlich .. ! 
— Ein engliſches Urtheil über deutſih 
Straßenbahnen. Bei dem gegenwärtig herrſchendil 
Streit über die Frage, welchem elektriſchen Straße 
bahnſyſtem der Vorzug gebühren dürfte, erſcheint # 
nicht unintereſſant, das Urtheil eines bekannt 
engliſchen Fachmannes zu hören, welches von der Zeh 
ſchrift für Transportweſen wiedergegeben wird. Dil 
ſelbe, A. Jamieſon, Lehrer für Elektrotechnik a 
Glasgower Techn. College, ſagt unter Anderem, di 
er ſeit 12 Jahren eingehend die Straßenbahn⸗Syſten 
ſtudirt habe; zu dieſem Behufe hat er dle elektriſchl 
Straßenbahnen in England, den Vereinigten Staate 
Canada und Deutſchland beſucht, und er kom 4 
zu dem Schluß, daß zur Zeit das vol 
kommenſte das Trolley⸗Syſtem tft, von welche 
man die meiſten praktiſchen Erfahrungen 0 
ſammelt hat. Nach feiner Anſicht braucht man weg! 
der Aufhängung der Leitungen nicht beſorgt zu fell 
vorausgeſetzt, daß auf's Peinlichſte darauf gehallh 
wird, daß nur ausgezeichnetes Materlal Verwen dul 
findet und die Arbeiten jo ſorgfältig ausgeführt werde 
wie z. B. in Hamburg bei der Straßenbahn. Naß 
weiteren Erörterungen über die Verwendung de 
Perdebahnwagen für den elektriſchen Betrieb und üb 
die Schwierigkeit einer ſicheren Schlenenverbindu 
ertheilt er der Hamburger elektriſchen Straßen bal 
unter den ihm bekannten in verſchledener Hinſicht den 
erſten Preis. 2 
— Unter Kollegen. Profeſſor Kleber: Hahl, 
Sie ſchon gehört? Man bat dem Proſeſſor Strehl 
den Charakter als Geheimer Rat verliehen. — Profeſli 
Leber: Ausgezeichnet, nun hat er wenigſtens einen 


ihr Bankier durch die Verſicherung, daß nur dee 
jenige klagbar auftreten könne, der ſeinen Wettgewin 
trotz brieflicher Aufforderung nicht ſofort erhalt 


verſteigert, der Vermögen, Credit und Ehre ver⸗ hätte. 1 


loren, ſich in feiner Verzweiflung die Kehle durch: | 


Aus dieſem Grunde fiel der Gräfin auch 2 


ſchneidet, ſo ſagen wir: „Gott ſei ſeiner armen Seele Aufgabe zu, ſämmtliche für ihren Gatten anlangeh 


gnädig!“ 
Der Umſtand, daß Sie nicht mehr in den Club gehen 
können, um nach Ihrer eigenen Erfindung über die 


) 


1 


Was jagt aber Sie in den Abgrund? den Briefe eigenhändig zu öffnen, damit ſie, well 


ſich unter denſelben ein Mahnbrief befinde, dal 
Schreiber deſſelben ſofort befriedige. Zu dieſel 


dummen Pointeure zu lachen? Daß Sie nicht auf Zwecke hatte ſich der Bankier bereit erklärt, 1 
dem Turf erſcheinen können, um die Jock. y's anderer b kleinere Beträge vorzuſtrecken. Sie ſelbſt verfil 
zu beſtechen? Daß Sie nicht mehr mittelſt Finten⸗ auch über Baargeld und hatte überdies ihren g 
piſtolen mit ſicherem Ausgange duelliren können? ſammten Schmuck verſetzt. Sie war alſo für d 


Iſt dies jene Ehre, deren Verluſt ein Mann nicht Sturm vorbereitet. 


überleben kann?“ 


Indeſſen erfolgte der Sturm nicht. d 


Während dieſer Strafrede ſtand Oscar am kritiſchen achtundvierzig Stunden verfloſſen, 1 


Fenſter, den Rücken ſeiner Frau zugewendet. 
Vor dem Fenſter ſtand auf einem dreifüßigen 
Geſtelle in einem japaniſchen Geſchirre eine exotiſche 
Blume, welche die Sonne beſchien; in dem Kelche 
der weißen Blume badete ſich eine glänzende gold⸗ 
grüne Fliege. 

„Wie ſchön die Sonne ſcheint!“ ſeufzte der Graf. 
„Wie gut dieſe Gardenie duftet! ...“ 

Damit drehte er ſich um und verließ ohne Gruß 
das Gemach ſeiner Frau. 

Dieſe Stimme, dies Wort ging der Gräfin nicht 
aus der Seele. 

„Wie ſchön ſcheint die Sonne!“ 

m wer weiß, wie lange fie dies Haupt bes 

eint? 

Sie ertappte ſich darauf, daß ſie dieſen Menſchen 
noch immer liebe. 

Es war Wahnſinn, dieſe Liebe; ja wenn ſie 
das nicht geweſen wäre, hätte ſie nicht ſo entſetzlich 
heranwachſen können, daß ſie in ihrem Herzen das 
mütterliche Gefühl erſtickte und ſie zu der Neben⸗ 
buhlerin ihrer eigenen Tochter machte. Zur ſieg⸗ 
reichen Nebenbuhlerin! Ja, Siege können nun ein⸗ 
mal nicht ohne Blutvergießen ſtatlfinden. 

Sie ſchrieb ihrem Manne einen Brief: „Ich 
verurtheile Dich. Aber ich errette Dich. Ich ſpreche 
noch heute mit meinem Bankier.“ Dies ſchickte ſie 
Oskar. 

Als Antwort kam zurück: „Ich danke. Mein 
Leben gehört Dir.“ 

Von da an hatte die Gräfin viel Laufereien: 


ß zum Bankier, zum Rechtsanwalt und zum Direktor 


des Bodeneredit⸗Inſtituts. Die Anleihe eines fo 
großen Betrages koſtete einen langen Inſtanzengang, 
bis ſie endlich zu Stande kam. i 

Die Gräfin wußte aber, daß man Wettverluſte 
binnen achtundvierzig Stunden bezahlen müſſe, da 
ſonſt, wenn die Erledigung dieſen Termin über: 
ſchreitet, der Betreffende das Recht hat, die Unter- 
laſſung im Club vorzubringen. Dann wird der 
ſäumige Zahler hinausballotirt. 

In Bezug darauf beruhigte jedoch die Gräfin 


| 


Niemand meldete ſich wegen der Schulden. 2 

für den Grafen einlangenden Briefe enthielten Tau 

Einladungen oder waren Bettelbriefe. | 
Der Portier hatte den Auftrag, jedem zu jage 

daß ſich der Graf auf der Schwarzwildjagd befind 

Se ur Saiſon war dies das einzige ſchießbal 
ild. 


Oscar aber hatte während dieſer Zeit Zimmz 
arreſt. Er durfte ſich außerhalb des Hauſes ni 
zeigen. 
Am dritten Tage langte ein mit dem Steam! 
des Jockeyelubs verſehener Brief beim Portier A 
Auch dieſen übernahm die Gräfin. N 

Mit unruhig pochendem Herzen öffnete fie di 
ſelben. Ob dieſer etwa ſchon das Verdict enthid 

Doch, das war es nicht! Im Gegentheil, d 
Präſidium lud den Grafen zu einer außerordentlich! 
Ausſchußſitzung ein. Gegenſtand derſelben war! 
Wahl neuer Mitglieder. 0 

Alſo war keine Gefahr. 4 

Am vierten Tage verſtändigte die Gräfin if 
Advokat, daß das Geld für die Anleihe Tequid! 
ſei und jeden Augenblick erhoben werden kb 0 
Sie eilte ſelbſt zur Bodenkreditanſtalt, um daſſeh 
5 8 Dann fuhr fie im Galopp ME 

auſe. 4 
Als fie zum Thore ihres Palaſtes Hineinflt 
war ihre erſte Frage an den Portier, ob für ® 
Grafen kein Brief angelangt ſei. | d 

Nur ein einziger war da. Auf dem Go 
deſſelben befand is an Stelle des Siegels ein MT 
liches Edelweiß aufgeklebt. Die Adreſſe ftant!® 
von Frauenhand. 4 

Wenn das Edelweiß nicht auf dem Couverk! 
weſen wäre, haͤtte die Gräfin den Brief nicht 
öffnet. Sie hätte denſelben zugleich mit dem G 
dem Grafen übergeben. Allein die Blume zer 


Alles. 
(Fortſetzung folgt.) 
Für die Redaction verantwortlich i. V. H. Za 
in Elbing. 1 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. N 


ch a 


